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Das Syſtem der Syſtemloſigfeit.
Nach einem Zivil-Hindenburg rufen die Konſervativen.

Fenialer Führer iſt, ſondern auch eine Fülle von Macht
vollkommenheiten beſitzt, um ſeinen Willen durchzuſetzen

Rufen nach einem Zivil-Hindenburg denken die Konſer
vativen in erſter Linie an einen Mann, der einen Frieden
nach ihren Wünſchen abzuſchließen und im Jnnern gewillt
iſt, Reformbeſtrebungen ein entſchiedenes Nein entgegenzu

kaum gefunden werden. Aber auf einem Gebiet, auf dem

Mann kach dem Herzen der Konſervativen mit einer Fülle
von Machtvollkommenheiten ausgerüſtet worden, die ihn
recht wohl in den Stand ſetzen würden, in ſeinem Amte
ein Zivil-Hindenburg zu ſein, wenn er eben das Zeug in
ſich hätte, dem großem Vorbild zu gleichen

Als Herr von Ba ein ſtreng konſervativer Mann,
832.8

aber alsbald erklärt, daß er ſich
ganz und gar nicht als Diktator fühle, ſchon weil ihm vor
allem die Macht fehle, um eine Diktatur auszuüben. Das
wurbe ihm anfangs nicht geglaubt, bis Tatſachen bekannt
wurden die den angeblichen Diktator eher als einen Ge
fangenen vor allem des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſters erſcheinen ließen. Herr von Batocki hatte zwar
mit voller Hingabe und mit dem feſten Willen, ſie ge
wiſſenhaſt zu erfüllen, die Löſung einer großen Aufgabe
übernommen Aber er hatte nicht damit gerechnet, daß der
Reſſort- Partikularismus ihm unüberwindliche Hinderniſſe
bereiten könne. Er hatte die beſten Abſichten. Er war
entſchloſſen den Grundſatz durchzuführen, erſt der Menſch
und dann das Vieh. Er wollte die Produktion ſchützen,
gber auch den Konſumenten zu ihrem Rechte verhelfen
Doch hatte er ſich bei Ubernahme ſeines Amtes nicht ver
gewiſſert, daß er auch wirklich ſeinem Wollen Nachdruck
verleihen könne durch ſein Können Herr von Batocki
mußte gehen, weil er nicht als Diktator auftreten konnte
wenn er wollte.

Sein Nachfolger, Herr von Waldow, iſt mit einer weit
größeren Machtfülle ausgeſtattet worden als er. Der
nene Leiter des Kriegsernährungsamts iſt nicht allein
Staatsſekretär, ſondern auch wirklicher preußiſcher Mi
niſter. Er kann alſo nicht allein in Preußen gebieten,
ſondern auch im Reiche, Einen Mann, dem eine derartige
Machtvollkommenheit zugeſtanden worden iſt, haben wir,
abgeſehen von den Reichskanzlern, kaum jemals gehabt,
Herr von Waldow könnte in der Tat innerhalb ſeines
Reſſorts als ein Zivil-Hindenburg wirken Faſt will es
jedoch ſcheinen, als ob ſeit dem Scheiden des Herrn von
Batocki die Klagen, und zwar die berechtigten Klagen
über Mißſtände in unſerer Volksernährung und bei der
Verteilung der Nahrungsmittel nicht abgenommen, ſon
dern ſehr exheblich zugenommen hätten. Herr von Waldow
hat die Oberleitung für die Verteilung der Lebensmittel
in ſeiner Hand. Aber es hat den Anſchein, als ob ſeine
Unterfüährer vielfach auf eigene Fauſt operierten. Das
iſt ein auf die Dauer unerträglicher Zuſtand ſchon in
Friedenszeiten. Wir haben das in den Tagen des Fürſten
Hohenlohe erlebt, als niemand recht wußte, wer Koch und
wer Kellner war. Jn Kriegszeiten aber kann erſt recht
ein Gegeneinanderoperieren von Jnſtanzen die auf engſte
Zuſammenarbeit angewieſen ſind, nicht geduldet werden,
wenn die Geſamtheit nicht Schaden leiden ſoll. Die Denk
ſchrift des Magiſtrats von Neukölln, die ſchwere Vor
würfe gegen das Syſtem Waldow erhebt, iſt, wie es heißt,
mit dem Verbot bedroht geweſen. Jhre Verfaſſer aber
verdienen Dank und wärmſte Anerkennung ſtatt einer
Rüge. Wer beſſern will, muß Mißſtände aufdecken und
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wird. Bedarf es noch eines Beiſpiels? Jm Süden un
ſeres Vaterlandes haben wir im Herbſt eine ſo reiche Obſt
ernte gehabt, daß die Gärtenbeſitzer faſt erdrückt worden
ſind durch den Obſtſegen und nicht wußten, was ſie damit
anfangen ſollten. Aber wenn die Großſtädter, die nach
Obſt ſchmachteten wie ein Tantalus, die Hand ausſtreck
ten nach den Früchten im Süden, ſo ſchob ſich drohend ein
Arm zwiſchen Produzenten und Konſumenten. Nichts dal
Jür euch in den Städten iſt das Obſt nicht gewachſen und
ihr im Süden ſeht zu, wo ihr mit eurem Obſtreichtum
bleibt. Die Geſchichte vom Obſtreichtum des Jahres 1917
klingt wie ein Schildbürßerſtreich und die Obſtverteilung
des Jahres 1917 wird mit manchen anderen unglaub
lichen Leiſtungen der Kriegsgeſellſchaften auch ſicher in
die Kulturgeſchichte übergehen als unerfreuliche Dokumente
der Syſtemloſigkeit im Jnnern gegenüber den glänzenden
Erfolgen des militäriſchen Syſtems nach außen.

iſt von einer Berliner Zeitung als ein neues direktes
deutſches Friedensangebot gufgefaßt und be
zeichne worden. Nach der Meinung politiſcher Kreiſe iſt
dieſe Kennzeichnung nicht gang richtig. Es wird dem
gegenüber darauf hingewieſen, daß der ganze Zuſammen
hang darauf hinweiſt, daß der letzte Verhandlungstag,
über den fetzt der ausführliche Bericht vorliegt, in der Tat
mehr ein ruſſiſches Ultimatum an ſeine Verbündeten be
deutet, ein letzter Verſuch, den allgemeinen
Frieden herbeizuführen, der von ſeiten des
Vierbundes jetzt unterſtützt wird. Wollen allerdings Ruß
kands Verbündete auf dieſen Boden treten, dann müßte

Frankreich auf Elſaß-Lothringen ver
zichten, England müßte unſere Kolonien
und feine Eroberungen in der Türkei wie
der herausgeben, Jtalien müßte die Hoffnung
auf das Trentino aus ſeinem Gedächtnis ſtreichen und
Japan müßte uns Kiautſchau wieder aushändigen
Alle Unſere Gegner müßten zudem auf jegliche Kriegsent
ſchädigung verzichten und auch den Gedanken an einen
Wirtſchaftskrieg aufgeben, und zwar nicht nur
in einigen verklauſulierken Sätzen, ſondern ohne jeden
Rückhalt und mit feſten Bindungen. Ob in Lon
don, Paris und Rom dafür Geneigtheit beſteht, kann erſt
die Zukunſt zeigen.

Die Aufforderung Rußlands an die Entente
innerhalb der zehntägigen- Friſt in die allgemeinen
Friedensver handlungen einzutreten, iſt bereits
am 26. Dezember durch den ruſſiſchen RadioTelegraphen
wach allen Länder der Entente verbreitet worden.
Außerdem überreichte Trotz ki ſchon am 25. Dezember
gbends den Ententebotſchaftern die amtliche Note
Rußlandes, deren Weiterverbreitung an ihre Regie
rungen die Botſchafter zuſagten, ohne zu dem Schritt ſelbſt
Stellung zu nehmen.

Abreiſe der deutſchen Kommiſſton nach Petersburg.
Mittwoch abend begab ſich unter der Leitung des Ge

ſandtem Grafen Mirbach eine als Zuſatz zum deutſch
ritſſiſchen Waffenſtillſtandsvertrag vom 15. Dezember vor
geſehene Kommiſſion nach Petersburg, die die Rege
lung des Austauſchs von Zivilgefange nen und
dienſtuntauglichen Kriegsgefangenen in
Angriff nehmen und Maßnahmen zur Wieder
herſtellung der Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern innerhalb der durch den Waffenſtillſtand
gezogenen Grenzen treffen ſoll.

Ein „Friedenszeichen“.
Das Berſner „Tagblatt“ berichtet. Seit einigen Tagenſteigen die Wehlerrurſe der rn den ren den

Länder ganz rapide, allen voran diejenigen der
Zentralmächte. Die Hundertmarkſcheine, welche noch vor
einigen Wochen mit 59 Franken bezahlt wurden, ſtehen
heute auf 85. Beſonders auffallend iſt das Steigen des

e e e hen urden von nen ein BVombardement
Die deutſche Antwort auf die ruſſiſchen Friedensvorſchläge
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Rubels von 60 auf ebenfalls 85, was als ein
denszeichen in der Schweiz gedeutet wird.Jn der engliſchen Preſſe iſt

tung ausgeſtreckt worden,

ElſaßLothringen zu internationaliſieren,
um das vermutlich einzige Hindernis eines allgemeinen
Weltfriedens aus dem ge zu räumen. Demgegen
über ſei auf die Reichstagserklärung des Staatsſekretärs
von Kühlmann hingewieſen, wonach es für Deutſch
band eine elſaß-lothringiſche Frage nicht
gibt.

Von ſämtlichen
Land Kriegsſchanplätzen

werden keine größeren Kampfhandlungen

gemeldet. S

gutes Frie

ein Fühler nach der Rich

Gefährliche Lage der Jtaliener.
Der Kriegskorreſpondent der Daily Mail imniſchen Hauptquartier det Pigengen VBerich

Bergſpißen d e e n.
unteralten. Nur die große Uber m acht feiner Artille

ri e und nicht etwa ſeine größere Tapferkeit haben es
dem Feinde möglich gemacht, vorwärts zu
kommen. Wahrſcheinlich wird er jetzt probieren, vom
AſoloneBerg in ſüdweſtlicher Richtung gegen den Moſe
Dem vorzurücken, mit dem Plane, Valſtagna und denema a zu nehmen, das Frenzela-Tal zu umgehen
und ſeine Linie mit dem Plateau von Aſiago zu verbin
den. Wenn eim ſolcher Verſuch gemacht wird, würde für
die e ener ein gefährbicher Augenblick
eintreten.

England will Jeruſalem behalten
Laut den Baſler Nachrichten ichtMail daß Lloyd George n Wehen hre e

Engländer würden die heiligen Orte Par
läſtinas der Türkei niemals mehr zurück
geben.

Jtalien zu einer ſofortigen Liquidierung des Krieges
bereit

Der politiſche Mitarbeiter der römiſchen „Jkalia“
ſchreibt Die fünf Reden Orlandos in den Geheimſitzungen
der Kammer hätten keinen Zweifel mehr gelaſſen, daß

Qrlando die früheren imperiagliſtiſchen
Kriegsziele nicht mehr verkeidige und zu
einer ſofortigen Liguidierung des Krieges bereit ſei, jedoch
nur in Übereinſtimmung mit den Alliierten

e

S k eVom Seekriege.
Der Heldenkampf eines deutſchen UBootes

über den Untergang des Chategn Ren grund
berichtet Reuter aus Paris Die Chateatt Renguld fuhr
mit verſchiedenen anderen Schiffen im oniſchen Meer.
Die Schiffe wurden am Morgen des 14. ezember gegen

Uhr von einem deutſchen UBoot angegri fen in
Torpedo traf die „Chategu Renauld“ mit e ifs an
Steuerbord gegenüber dem Mafſchinenraum, der voll
Waſſer lief, ſo daß die Maſchinen nicht mehr
grbeiten konnten. Die „Chatean Renguld“ nahm
darauf ſofort Kurs dem Lande zu das An terſeeboot
erſchien jedoch wieder links vom Schiff Es wurde von
den Geſchü en ſo unter Feuer genommen daß es unter
tauchen müßte. Ein zweiter Torpedo traf das Schiff
an der Steuerbordſeite die Folge war, daß die Chategu
Renguld“ mit dem Bug vornüber in die Tiefe an Alle
Paſſagiere wurden geretket, ausgenommen 10 Mann von
der Beſatzung, die vermutlich bei der erſten Exploſion F.
kötet wurden. Der Torpedojäger und die anderen Ge
beitſchiffe, die die Aberlebenden an Bord genommen hatten,
griffen das An terſeeboot an, das wieder auftauchte,
aber bald unter einem Regen von Grangten wie
der an der Oberfläche verſchwand Zwei ne
bombardierten das Boot und ein Treffer verhinderte das
U Boot augenſcheinlich am Anterwaſſertauchen. Es kam
neuerdings nach oben und wurde ſofort von den Ver
olgern umzingelt. Ein deutſcher Kanonier wurde in dem
ugenblick getötet als er ſein Geſchütz richtete Die

Bemannung des UBootes ſprang ins Meer das U n kerſeeboot verſank. 32 Deutſche, unter denen ſich
auch der Kommandant und zwei andere Offiziere befan
den, wurden gefangen genommen e



Wie wir hören, handelt es ſich bei dem beim Angriffauf den e Kreuzer Wbetege Renauld“ ver
nichteten ABoot um das Voot des Kapitäns Wend-
Tandt, der ſelbſt gerettet iſt.

Die Schwierigkeit der Lage durch die UBoote.
Aus dem UBootWochenbericht der „Times“ vom

6. Dezember 1917. „Es ſind nicht nur die am letzten
Sonnabend abſchließenden Ziffern des ABootkrieges,
welche zeigen, daß die UBoote noch eine überaus
regale Bedrohung darſtellen, ſondern es iſt ſeitdem
auch noch der Liniendampfer „Apapa“ der Elder
Demſter Linie ohne Warnung torpediert worden, als
er ſich in der Nähe der kritiſchen Zone ſeines Ankunfts
hafens befand. (Der Dampfer befand ſich im Sperr

war alſo gewarnt.) Auch haben ſich weitere
rſenkungen von Schiffen ereignet, als dieſe ſich von

einem Hafen Großbritanniens zum anderen bewegten.
Aus dem erſtgenannten Ereignis kann eine wachſende
Kühnheit der A-Boot-Kommandanten gefolgert werden, und aus der lehtgenannten Tatſache er
ibt ſich, daß immer noch einige Beamte der Meinung
ſiind, wie Je im September zum Ausdruck kam, daß das
Boot be iegt ſei. Es iſt der Höhepunkt der Verrücktheit,

den Verſuch zu machen, die Schwierigkeiten der Lager als
geringer hinzuſtellen oder einen falſchen Eindruck über ihreWirklcheeit u erwecken, dadurch, daß man erklärt, die

Gefahr ſei überwunden.“
Vereitelte Flucht der SeeadlerLeute.

Reuter meldet aus Wellington: von Luckner und
n andere Deutſche, die zur Beſatzung des „Seeader gehörten und Anfang Oktober in einer bewaffneten

Barkaſſe gefangen genommen wurden, ſind am 13. De
mber in einer Barkaſſe aus einem Ort in Neuſee

an d, wo ſie interniert waren, geflüchtet. Drei Tagebemächtigten ſie ſich einer Kann und machten die Be

ung zu Gefangenen. Die Deutſchen wurden einigeage nachher ber ihrer Ankunft in Fe

genommen.

Die Vorgänge in Rußland.
Anerkennung des Waffenſtillſtandes durch die Ukraine.

Nach einer Petersburger Havas Meldung wird aus
maximaliſtiſcher Quelle berichtet:

Das Sekretariat der Ukraine veröffentlicht ein Man i
feſt, in dem erklärt wird, das Sekretariat habe ſich mit
dem Waffenſtillſtand an der ukrainiſchen Front befaßt und
erkenne den Waffenſtillſtand der Sow
jets an.

rnſide gefangen

Endgültige Kampfunfähigkeit.
Das Blatt „Social-Demokraten“ ſchreibt Es kann

keine Rede davon ſein, daß Rußland den Kampf wieder
guſnehmen kann, was auch geſchehen möge Keine
Partei Rußlands könne die Wiederaufnahme
der Feindſeligkeiten erzielen, aber die

v Verhältniſſe haben auch das Zuſamme
verſammkung v

Friedensverhandlungen, und wenn Se Deutſche
eingehen, ſo geſchieht dies, weil ſie die fetige Regierung
ür genügend geſichert halten, damit das Ubereinkommen

x bekomme. Die Wiederaufnahme der Han
delsbeziehungen wird eine ſtarke Wirkung
in dieſer Hinſicht ausüben

Kaledin geſchlagen
Hie Truppen Kaledins ſind bei Bjelgorod ge

ſchlagen worden. Das Abenteuer des Generals von
Novo Tſcherkask wird ebenſo elend werden, wie das des
Bandenführers von Gatſchin.

Unter dem „Bandenführer“ von Gatſchin iſt wohl
Korn ilo w zu verſtehen oder auch Kerenski. Die

Sprache der n re Telegraphengentur“ zeigt, daß die Bolſchewiki ich ihres
endgültigen Triumphes ſicher fühlen,

Der Belagerungszuſtand
wurde über Moskau verhängt zur Bekämpfung der
Gegenrevolutionäre.

Zur Lage in Charbin
Teotzki hat an Hauptmann Lutzky in Char-im nd e gerichtet. „Jn Beantwortung

Ihrer Meldung, wonach die örtlichen Behörden das
Llngreifen aus ländiſcher Truppen ver
Cangt haben, befehle ich die ſofortige Ver en
tung jedes Verwaltungsbeamten, der zu dem amtlichen
Vorſchlag der gus ländiſchen Vertreterbeigetragen oder r gewünſcht hat, unter Um

ſtänden ausländiſche Truppen in die Stadt zu entſenden
Die Verantwortlichkeit für gute Ordnung in Charbin
P auf ſie. Erſtatten Sie mir über die Ausführung des

efehls Bericht.“
Ein ruſſiſcher RegierungsDampfer von Amerika

interniert.
„Matin“ meldet gus New York. Der u ſ iſche

Frachtdampfer „Shilka“ iſt mit einer Bo ſche
in einem Hafen des Stillen Ozeans

eingetroffen. Die Regierung hat beſchloſſen, die Beſatzung
einſtweilen zu interniteren, um eine genaue Unter
ſuchung über das Statut des Schiffes vorzunehmen.

Politiſche Aberſicht.
Schweig. Bundesrat Ador erklärte dem Berner Mit

arbeiter des „Petit Journal“, er glaube keineswegs
an einen Verſuch der Mittelmächte, in Schwei
er Gebiet einzufallen. Deutſchland habe andere
orgen, als ſich die Schweizer Armee noch zum Feinde

z machen, die gegen jeden Angreifer die Unabhängigkeit
er Schweiz mit dem Schwerke entſchloſſen verteidigen

würde. Vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus habe
Deutſchland nicht das geringſte Jntereſſe daran ſich mit
der Schweiz zu verfeinden.

Bulgarien. Der Nagtionalkongreß in Babadag
gt ſeine Tagung geſchloſſen, nachdem einſtimmig eine Ent
chließung angenommen worden war, in der die er
einigung der ganzen Dobrudſcha bis zur
Donaumündung mit Bulgarien verlangt und erklärt
Wird, daß die Bevölkerung der Dobrudſcha eine Wieder
kehr der rumäniſchen Herrſchaft diesſeits der Donau nicht

Dulden und ſelbſt mit bewaffneter Händ gegen jeden An
griff auf ihre Rechte und ihre Freiheit kämpfen wird.

wiki-Beſatz un

en der

Die bulgariſche Regierung und das bulgariſche Volk wer
den gebeten, die gerechte Sache der Dobrudſcha zu unter
ſtützen und zu verteidigen. können unmöglich

Spanien. Der Madrider „Jmparcial“ meldet, daß
Spanien ſeine Teilnahme an der Friedenskonferenz ver
lange, um die für Spanien wichtige Gibraltar frage

einem Reichstagswahlrecht noch die Rede ſein ſo
Frankreich. Wie die Caillaux befreundeten Blätter

zur Aufrollung und Entſcheidung zu bringen.

melden,
munität Caillaux auf Grund der Anſchuldigung erfolgt,
Caillaux habe während des Krieges die Auflöſung
der Bündniſſe zwiſchen den Alliierten be
trieben und auf dieſe Weiſe den Fortſchritten der feinde
lichen Armeen Vorſchub geleiſtet. „Havas“ meldet: Die
Tagung des allgemeinen Arbeiterbundes nahm eine
Entſchließung gegen die Geheimdiplomatie
mit 161 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen an. Jn
ihr wird verlangt, daß die Nation Kenntnis erhalte
von den Bedingungen unter denen ein allgemeiner,
gerechter, dauerhafter Friede geſchloſſen
werden könne. Die Entſchließung bemerkt: Die Friedens
formeln Wilſons und der ruſſiſchen Revolution ſind auch

diejenigen der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe.
Rumänien. Die „Daily News“ melden aus Jaſſy

Die rumäniſche Regierung lehnt nochmals Frie
densver handlungen ab. Jm Fall, däß ein ruſſi
ſcher Separatfrieden zuſtande kommt, wird die rumäniſche
Regierung die Folgerungen ziehen und korporagtiv
zurücktreten. „Daily News“ glauben, daß der Rück
kritt der jetzigen rumäniſchen Regierung das Ende des
rumäniſchen Widerſtandes bringen werde.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die Schweizer
Dep.-Jnf. meldet aus Waſhington Jn Chicago, Bal
tkimore und New York, ſowie in anderen Groß
ſtädten Nordamerikas ſind Teuerungskrawalle
ausgebrochen, die blutig unterdrückt wurden.
Jn Chicago iſt die Lage beſonders geſpannt, da der
Bürgermeiſter, deſſen ententefeindliche Geſinnung bekannt
iſt, keinerlei Maßnahmen zur Linderung der Not unter
nommen hat und erklärte, da Waſhington die Not herauf
beſchworen habe, müſſe auch die Waſhingtoner Regierung
für Hilfe ſorgen. Die Zahl der internierten Deutſch
Amerikaner iſt nicht ſehr groß, lediglich bekannte politiſche
Führer wurden verhaftet

Deutſchland.
Graf Hertling über den Frieden. Der Berliner

Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe hatte eine
Unterredung mit dem Reichskanzler, der ſeine Anſchau

können mit guten Hoffnungen der Zukunft entgegenſehen.

rtrauens

hl nſtehen,das vollbracht worden iſt. Ich gla d
ohne jede Vermeſſenheit die gewiſſe Zuverſich
ſprochen werden kann, daß unſer gemeinſamer Kampf zu
einem guten Frieden für die verbündeten Reiche
führen wird.

Beamtenfreiheit und Maßregelung des Abg. Sivkovich. Der mecklenburgiſche Landtag halt gegenwärtig

in Sternberg geheime Sitzungen ab. In einem offiziellen
Bericht über eine dieſer Geheimſizungen wird mitgeteilt:

„Wegen des Oberlehrers Sivkovich wird darauf hin
gwieſen, daß derſelbe wiederholt bei Werbereden für die
ſtebente Kriegsanleihe Außrungen getan hat, die geeignet
ſind, das Durchhalten und den Siegeswillen des Volkes
zu mindern und unvereinbar ſind mit ſeiner dienſtlichen
Stellung. Die Heranbildung eines willensſtarken, alles
Schwere der Zeit ertragenden und vaterländiſch geſinnten
Lehrerſtandes erſcheint dadurch gefährdet. Stände bean
tragen deshalb bald möglichſte Entfernung des
Oberlehrers Sipkovich aus ſeinem Amt durch Diſzipli
Gehalt t ren oder Penſtonterung mit vollem

ehalt.
neten Sivkovich beſtand vermutlich darin, daß er für die
Reſolution der Reichstagsmehrheit eintrat
größeres Verbrechen beſteht darin, daß er überhaupt für
den Fortſchritt eintritt und für Mecklenburg eine zeitge
mäße Verfaſſung anſtrebt. Herr Sivkowich iſt während des
Krieges ſchon einmal anders behandelt worden als die
andern mecklenburgiſchen Lehrer
Seminarlehrern eine Zulage gewährt. bg. Sivkowich
aber wurde in die Ecke geſtellt und erhtelt nichts. Es ſind
die Herren derſelben Richtung, die jetzt ſo außerordentlich
eifrig ſind in der Wahrung der Rechte der Be
gm ken natürlich nur derjenigen Beamten, die für die
Vaterlandspartei auftreten. Der Fall Sivkovich beweiſt
klipp und klar, daß es den Reaktionären gar nicht um die
Freiheit der Beamten, ſondern um einen Kampf gegen
die Reichsregierung geht.

Konſervative
Im der erſten Leſung der preußiſchen Wahlrechtsvorlage
iſt von mehreren Seiten die Einführung des beruſs
ſtändiſchen Wahlrechts r das
empfohlen worden, obwohl der Miniſter des Jnnern,
Dr. Drews, in ſeiner Begründung der Wahlrechtsvorlage
von vornherein erklärt hatte, daß ein berufsſtändiſches
Wahlrecht den wirtſchaftlichen Jntereſſengegenſatz der ein
e Berufe in verhängnisvoller Weiſe zur Grundlage
er Orientierung des politiſchen Lebens überhaupt machen

und gegen die Beſtimmung der Verfaſſung verſtoßen
würde, daß die Abgeordneten nicht Vertreter einzelner
Berufe ſein dürfen, nern des ganzen Volkes ſein
müſſen. Dieſer Widerſpruch des Miniſters hat auf die
Konſervativen wen Eindruck gemacht. Am Mittwoch
gbend wird in der „Kre
Empfehlung des berufsſtändiſchen Wahlrechts für
preußiſche Abgeordnetenhaus veröffentlicht.
Drews hat im Abgeordnetenhaus gefagt: „Ein Verſuch,
das gleiche Wahlrecht auf anderer Baſis zu konſtruireren
als der des Reichstagswahlrechts erſcheint für die Staats
regierung nicht hmbar“ Trotzdem wird am Mitt-
woch in der Kreuz-Jeitung“ geſ i
lich ſein wird, das berufsſtändiſche Wahlrecht in irgend
einer Form mit dem allerhöchſt anbefohlenen Reichstags
wahlrecht zu verbinden, bleibt der näheren Prüfung in
der Kommiſſion vorbehalten. Uber den in konſer
vativen Munde unglaublich klingenden ironiſchen Ausdruck

reunde der berufsſtändiſchen Wahl.

iſt die Aufhebung der parlamentariſchen Jm-

ungen über die Lage folgendermaßen zuſammenfaßte: Wir

über die

ausge

as Verbrechen des fortſchrittlichen Abgeord

Sein noch

Jm Vorjahr wurde den

Abgeordnetenhaus

uß Zeitung eine ſehr ausführliche
das

Miniſter Br.

m

e

h

r

e

geſagt Jnwieweit es mög

an die Kundſchaft zu verpflichten.

„allerhöchſt anbefohlenes Reichstagswahlrecht mögen ſichbie Konſervativen mit ſich ſelbſt auseinanderſetzen ie
darüber im Zweifel ſein, daß das

Reichstagswahlrecht und das berufsſtändiſche Wahlrecht
ſich ausſchließen und in keiner Form miteinander in Ver
bindung gebracht werden können, wenn e S

n

der „Kreuz-Zeiktung“ wird freilich geſagt. „Die Funda-
mentierung des Reichstagswahlrechts auf berufsſtändiſchen
Unterlagen wäre angängig, wenn eine zum Zuſtande-
kommen der Reform erforderliche Mehrheit ſich e ent
ſcheide.“ Es iſt denkbar, daß eine Mehrheit im Landtag
ein Wahlrecht auf berufsſtändiſcher Unterlage See
Unverſtändlich aber bleibt der Zuſaz in der Kreuz
Zeitung“. „Benn nach einem Staatsſtreich dürfte doch
nur den unverantwortlichen Umſturzpolitikern gelüſten.“

Etines Staatsſtreichs bedarf es nicht. Wenn eine
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes in die Wahlrechtsvor
lage eine für die Regierung unannehmbare Beſtimmungehe ſo muß, wenn die Regierung ſich konſequent
bleiben will, eine r en des Hauſes erfolgen. Er

blickt der Freund des berufsſtändiſchen Wahlrechts in der
„KreuzZeitung“ etwa in einer Auflöſung des Abgeord
netenhauſes, die ſich gegen die Konſervativen richtet, einen
Stagatsſtreich? Faſt ſcheint es ſo. Denn wenn man in
der erſten Leſung der Wahlrechtsvorlage einen Konſer
vativen reden hörte, kam einem unwillkürlich das Wort
in die Erinnerung „Anders als ſonſt in Menſchenköpfen
malt ſich in dieſen Kopf die Welt.

Volkswirtſchaftliches.
O Der Kampf gegen den Schleichhandel. Der Staats

ſekrekär des Kriegsernährungsamts v. Waldow hatte, wie
wir bereits mitteilten, in der letzten Sitzung des Ernäh
rungsbeirats ein ſchärferes Vorgehen gegen den Schleich-
handel angekündigt und dabei die Zuſtimmung des Bei
rats gefunden. Nach der „Germanig“ ſollen ſolgende
Strafbeſtimmungen geplant ſein: „Die Strafen Fir ge-
werbsmäßigen Schleichhandel in Waren, die der behörd
lichen Regelung unterworfen ſind, ſollen bedeutend erhöht
werden. Es ſollen Geldſtrafen bis 100 000 Mark
erhoben werden. Jm Rückfall ſoll nicht unter drei Mo
naten Gefängnis, im wiederholten Rückfall auf Zucht
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden Bei alledem handelt es ſich um
gewerbsmäßigen Handel Die private Verſorgung aus
perſönlichen Beziehungen heraus wird, ſofern dabei Ge
ſetzesübertretungen vorkommen, behandelt wie bisher.
Viehhandel und Saatguthandel werden weit ſchärfer kon
trolliert. Die Sonder verſorgung durch die in
duſtriellen Werke ſoll, weil dadurch die Gefamtheit
benachteiligt wird, aufhören Die Leiter dieſer Werke
und die Vertreter der Gewerkſchaften werden wegen dieſer
notwendigen Neuregelung demnächſt zu Konſerenzen ge

r deutſche Kleinhandr t durch erte Werebände in der Fachpreſſe und in Eingaben an Regierung
und Volksvertretung nachdrücklich gegen Pläne Stellun
die beabſichtigen, zur Nutzbarmachung der privaten Hil
u Gunſten der Kriegsinvalidenfürſorge den Klein
handelsſtand mit einer geradezu rieſenhaften Steuer r
belaſten. Anter dem Namen „Reichswohlfahrtsgefe
ſchaft“ hat ſich ein auch aus Vertretern des Großbank
weſens zuſammengeſetztes Konſortium zuſammengefunden,
welches das deutſche Ladengeſchäftsleben veranlaſſen will,
ſich zur Ausgabe von Prämienmarken auf alle Einkäufe

p Die Käufer ſollen nach
Sammlung der Prämienſcheine bis zu einer gewiſſen
Werthöhe berechtigt ſein, an einer Lotkerie teilzunehmen.
Nach den Berechnungen der Gründer hofft man, auf dieſe
Weiſe vom deutſchen Kleinhandel jährlich 750 Milltonen
Mark an Opfern herauszuholen, von denen man 375 Mil
lionen Mark für Kriegswohlfahrtszwecke und 897 500 000
Mark für die Lotterie verwenden will. 37500 000 Mark
ſollen allein durch die Verwaltung verſchlungen werden.
Abgeſehen davon, daß die praktiſche Durchführbarkeit des
Planes auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen würde
und daß die Zahlen als recht willkürlich erſcheinen, muß
der deutſche Kleinhandel mit aller Entſchiedenheit da
gegen auftreten, daß ihm einſeitig und obendrein in ſeiner
ſchwerſten Zeit eine ſolche furchtbare Belaſtung zugemutet
werde. Gewiß hat auch der Kaufmann und Gewerbetreibende ebeng wie jeder andere Staatsbürger Herz und

Sinn für ausreichende Verſorgung unſerer Kriegsinva
liden, denen ihr Eintreten für das Vaterland dauernden
Verluſt an ihrer Geſundheit brachte, aber wirkliche Hilfe
kann hier nur der Staat gewährleiſten, der die Steuer
kraft aller u Bürger hierfür anzuſpannen hat. Der
Kleinhandel iſt an der Grenze ſeines Könnens angelangr,
man nimmt ihm aber auch noch den guten Willen, wenn
man ihn mit Plänen bedroht, die ihm einſeitig weitere
unerträgliche Laſten aufbürden müßten. Aus dieſen Er
wägungen iſt zu erwarten, daß die Regierung die Ge
nehmigung zur Veranſtaltung der Reichswohlfahrfs
lokterie nicht geben wird.

Was ſtädtiſche Kriegsküchen leiſten Seit März
1916 hat der Gemeinderat von Straßburg i. E. im ganzen
15 Kriegsküchen eingerichtet, die zur Zeit täglich etwa
6000 Perſonen beköſtigen. Die öffentliche Volksſpeiſung
ſtellt infolgedeſſen einen wichtigen Teil der Lebensmittel
verſorgung und eine Ergänzung der Lebensmittelvertei
lung dar. Die Küchen ſind ſämtlich ſo eingerichtet, daß das
Eſſen ſowohl an Ort und Stelle gegeſſen, wie auch abge
e werden kann. Die notwendige

ortetle des e erene, ſind dadurch gewahrt daß im
großen von der Zentralleitung eingekauft wird dagegen
erfolgt. das Kochen in den einzelnen Küchen und in nicht

großen Keſſeln, weil das Eſſen dann gri ir
en ſein ſobl. Die meiſten Küchen geben Eintopf

s Küchen ſind als Mittelſtamdsküchen mit
ten Gängen eingerichtet Jn den Mittkekſtands

chen. wird das Eſſen verhältnismäßig teurer bezahlt ſo
daß ſie die anderen Küchen mit kragen J Die
Küchen ſind noch längſt nicht an der Grenze ihrer Lei
ſtungsfähigkeit angelangt. Die Geräumigkelt der Küchen
erlaust. es, ſoviel Keſſel aufzuſtellen, daß 45 000 Portionen
jegeben werden können. Würde man in Doppelſchichten

kochen, ſo könnten faſt 90 600 Perſonen, das ſind zwei
Drittel der gegenwärtigen Bevölkerung Straßburgs, durch
dieſe Maſſenſpeiſung beköſtigt werden.

entraliſation und die

S e



an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

Gerichtsverhandlungen.
Kartenlegen iſt h Vor dem e inGuben hatte 5 die mehrfach vorbeſtrafte Anna D. aus

uben wegen Bektrugs zu verantworten. Die Angeklagte
betreibt dort ein e Geſchäft als Kartenlegerin
und erhebt für e eſuch 25 bis 50 Pfennige. Das
Gericht kam zu der Überzeugung, daß Betrug vorliege
und verurteilke die Angeklagke zu einem Monat Ge
e und 50 Mark Geldſtrafe er Amtsanwalt

ernannt worden.

atte drei Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe Anküufen
eantragt. Jm Gerichtsſaale wurde das Kartenlegen

e

L Weißenſels, 26. Dez. Der frühere Hilfspoſtillion
Wilhelm Bergner hier wurde vom Schöfſengericht für
überführt erachtet, ein Poſtpaket entwendet zu haben er
erhielt dafür eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten

trator des Neuen Teſtaments, des Geſangbuches, des
Wandsbeker Boten und der Lieder Paul Ger
von der Univerſität Kiel zum theologiſchen Ehrendoktor

Die Erwerbungen des preußiſchen Staates aus der
Berliner Sezeſſion. Auf der jetzigen Ausſtellung der Ber
liner Sezeſſion hat der preußiſe
ſoweit Veranſtaltungen einer der beiden Sezeſſtonen in
Berlin überhaupt in Betracht kommen, eine Reihe von

verankaßt.
folgende Werke für den Staat Die Taunuslandſchaft von
Profeſſor Philipp Franck, die „Sandgrube“ von Willy
Jaeckel, das et von Erich Büttner, eine Land
ſchaft von Robert P.
Wilhelm Kohlho
Erich und die „Dorfſtraße“ von Hans Michael Sonn.

brechern hat ſich im Amtsgebäude zu Heymsdorf abrdks, iſt r Dort verſuchte eine achllösr ige Bande
arten zu ſtehlen, und ſtieß auf zwei ndarmeriswacht

meiſter. Es kam zu einer Revolverſchießzeret, bet der in
r durch fünf Schüſſe in den Oberſchenkel ſchwer

verwundet und auch mehrere der Einbrecher angeſchöfen
wurden. Dieſe ſind entkommen.

Eine Fabrik von „Originalgemälden Eivem Be
richt aus Königsberg zufolge ſiet in Warſchan an
daß in lezter Jeit das Angebot von Gemälden guter
alter polniſcher Meiſter, die von reichgewordenen Spel
lanten, Kettenhändlern und Vermittlern ſehr u

e Staat zum erſten Male,

Das Kultusminiſtertium erwarb

werden, ſo geſtiegen war, daß die rege Nachfrage ge
wurde. Nunmehr wurde eine Fabrik von „Origna
gemälden entdeckt, in denen die „echten“* Meier „faheri-
ziert“ wurden.

r H. Scholtz, ein Selbſthildnis von
ff, die „Straße in Potsdam“ von Oswald

und einem Tag.

Literatur, Runst und Glissenschaft.
G Ein Künſtler als Ehrendoktor der Theologie. Der

Maler und Zeichner Rudolf Schäſfer, der bekannte Jllu
Revolverka

Ein ſchwerer

SSei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenſtein.

59. Fortſetzung. e verboten.Der Präſident teilte ihr darin das Reſultat ſeiner
Recherchen über den Tod Joachim von Heidlofs mit. Der So
Bericht ſagte, daß man zwar anfangs nicht an dem Selbſt
mord zweifelte, ſpäter aber t der rhaftung eines

wiſſen Jelnikow zu der Anſicht kam, daß dieſer wahr
inlich den tödlichen Schuß abgegeben habe. Vor Welt

Flucht aus dem Palgis, wo er von einer alten Polin
namens Wawra, mit der er verwandt geweſen, ver
borgen gehalten wurde, hatte er alles ſo inſtand geſetzt,
daß man an Selbſtmord glauben mußte.

Jelnikow, ein Student aus Lublin, wurde aus poli
tiſchen Gründen er war Mitglied der Revolutions
partei längſt von der Polizei beobachtet, verſchwand
dann aber nach einem Attentat auf den Polizeiminiſter
plötzlich S in Petersburg. Erſt nachträglich erfuhr
man, daß ſeine Landsmännin Wawra Jwanownag, ihn
ohne Wiſſen der Herrſchaft im Palais verſteckt gehalten.
Daß er der Mörder des Barons ſei, vermutete man noch
viel leichter, als er, der auf der Flucht von Petersburg erkannt und feſtgenommen war, bereits in feinem Verban
nungsort Warnawin angekommen war. Dort n
nämlich mit einem gewiſſen Lowez zuſammen, der gleich
falls aus Lublin ſtammte, der Vater der ſchönen Baronin
Heidlof war und auf Lebenszeit verbannt war.

Zu dieſem hörte ein Aufſeher ihn eines Abends ſagen:
a, ich habe ihn erſchoſſen, denn ich wollte ſie von dieſem
Deutſchen befreien Der Aufſeher meldete, was er
gehört, und Jelnikow ſollte am nächſten Tag vor den
Gouverneur geführt werden. Aber in derſelben Nacht
noch gelang es beiden Jelntkow und Lowez einen
lang vorbereiteten Fluchtplan auszuführen. Muſchiks
haſſen ihnen weiter und ſie kamen verkleidet bis in die

an Erſchöpfung
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oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, i
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Prna Klaus
Fritz Ostmann

grüssen als Wer obte-

im 77. Lebens j hre.
Merſeburg, 28. Dez. 1917.

Jn tiefer Tiauer:
kämllle Kurl Tepper

nebst Angehörigen.

Die Beerdigurg finde
Montgo nachm 3 Uhr von

NMerseburg Gamburg Vorwerk 10 aus ſtatt.

Weihogchten 197. S e
i e e m m e e Herzlichen Tank ſagen

S ver S wir allen denen, welcheAslätztich unſerer goldo S anſern lieben Eatſchlafenen,
nen Hechzeit ſind uss ſo R oen Lichenbitter
E S Beweiſe eher de S Hinnung zugegangen. daen e wer a Hermann Schröpfer
T unſeren berztichen Dank S gt rlagen können. S nd s ſo en
E. Merſeburg, 28. Dez. 1917, J e e Dank

dem Gemeinde KerchenrarS Korl Rrause und Fran e a u ren
volle Tetlnahme.

Merſeburg, 27. Dez 1917.
Die zraueruden Hpterbliehenen,
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Für die Anufmerkſam
keiten und Geſchenke zu

2 ſilbergen San Für unſere Regtſtratur ſuchen
wir einen tüchtigen in Regiſtratur
arbeiten möglichſt be wanderten
Gebilfen oder Gehilfig zum
ſoſortigen Antritt.

ſagen wir hierdurch allen
recht herzlichen Dank.

B werbungsgeſuche mit Lebens

3 krieärich Poble d Frau.

Hlauf und Gebaltsanſprüchen um
Merſeburg, 27. Dez. 1917. b Wange Geſchäftszimmer

200 4 28 Dezor 1917.400 0444 erſeburg, den 28 Dezbr 7I 41/17. Der Bagrſtrat. S
Zo er Zurgſtratze tſt en aut

Für die liebevolle Teil verz Be e e t Laden
e inge tungnabme bei dem plötzltchen r e e e

Hinſcheiden unſeres lieben
z verkaufen. Näheres bei

Heinzchen
R. Wiegand Mälzerſtr. 8.

danken herzlichſt

Ein kleines dinshaus
iſt in Weißenfels zu verk rufen

Näberes unter „Werßenfels“Otto Johs an die Exned. d Bl e
ung Frau. Einen Poſten

Merſeburg, 28 Dez 1918. Gerstenspreu
n e lhat abzugeben

Nähe von Samara,

keine Spur meh

war, dei Jelnikow beherbergt hatte, mit ihrer Herrin ins
Ausland gereiſt.

Eugenie zweifelte keinen Augenblick, daß jener ver
dächtige Pole Bernatzki eigentlich Lowez und ſomit er

i

für tot ausgegeben.

Er aber hatte ihre Spur gefunden und hielt ſte durch
ſeine Kenntnis von dem Morde ihres Gatten es war ja
ſogar von Papieren die Rede, die Jelnikow damals mitge
nommen hatte, wie Joſepha erlauſchte nun in der Hand.

Denn auch daran zweifelte Eugenie nicht, daß Jelni

mitzuteilen, ſeinen Rat zu hören, was nun geſchehen

ihr Mann der alte Baron mußten erfahren, wel
Gefahr Lous Anweſenheit im Hauſe bedeutete, weſſen ſie

Hatte ſte denn nicht

ſie dazu getrieben. Nein ſie wollte Baron Heinrich ge
winnen, nur um durch ihn

42990909960 4999900999

Menſchau 668 e

Vermiſchtes. Verantwortlicher Redakteur Franz Röh rer
in Merſeburg.mpf zwiſchen Gendarmen und Einbrechern.

Druck und Verisg von Tb. Rößner in Merſeburg
t

Kampf zwiſchen Gendarmen und Ein

wo man die Leiche e e der
zugrunde ging, fand. Von Lowez hat man
r gefunden.
Wawra, lange ehe man wußte, daß ſie es

Wie ſehr Eugenie ſich auch mühte, eine Gelegenheik zufinde Kere noch am Abend insgeheim zu ſprechen
es gelang nicht.

r wich dem alten Baron, mit dem er fort im Ge
ſpräch blieb, nicht von der Seite und blieb auch noch bei

ſitzen, als die anderen ſich erhoben, um zu Be zu
en.
So mußte es alſo doch auf morgen verſchoben werden
Ein Vorwand, im Kinderzimmer zu ſchkafen, ſand ſich

bald. Eugenie erklärte, in ihrem

in den Hauptſachen der Bericht aus

immer eine Maus
entdeckt zu haben und bat, wieder das Sofg in Willys
Stube benützen zu dürfen, für dieſe Nacht.

Sie kleidete ſich nicht aus. Die Erregung über den
Bericht ihres Vaters die ſicher nicht grundloſe Waknund
Algers und ihr bis zur Angſt geſteigertes Grauen vor Lolta dies hatte 5 n Schlaf gründlich ver
rieben

Die alte Kleiſt ſchlief bereits feſt. als ſe das Kindes
zimmer betrat. Eugenie trat an Willys Vettchen, Aber-

bekannt, ja vermutlich in ihrem Auftrag e ſich, daß der Kleine gleichfalls ſchlief und werrte
ann leiſe alle Türen ab.

Der Regen draußen hatte aufgehört und zwiſchen den
ſich immer mehr zertretenden Wolken wurde der Mond
ſichtbar.

Es war Vollmond und die volle Flut des bleichen
ſtlbrigen Lichtes ergoß ſich durch die beiden Fenſter ins
Gemach, es faſt taghell machend. a

Eigentlich ine die Kleiſt den Auftrag, jeden Abend
die Laden zu ſchließen, aber ſte mußte es wohl vergeſſen
haben heute, und da Willy ſo ruhig ſchlief, wnterheß es
auch Eugenie, um ihn nicht zu wecken.

Sie ſelbſt liebte den Mondenſchein und freute ſich der
Helle im Zimmer. Die Dunkelhett hätte ihre Nerven noch
mehr erregt

Gerietzung folgt.

Vine hochtrag dugin

ſteht zu verkaufen inSpergan, Corbethoer Str. Nu 8

Wahrſcheinlich hatte ſie ſeine Exiſtenz
r ihrem Manne und ihnDaher ihr Schreck, als er plötzlich

r ohnehin

rte förmlich vor Ungeduld, Algers all dies

durfte nun ja nicht länger werden. Flora

on verſucht, das Kind beiſeite
es ihren Plänen im Wege ſtand? Eugenie
cht einmal mehr, daß eiferſüchtige Liebe

errin auf Einöd zu werden
r dann als Verwalter darauf zu ſetzen.
bgrund mußte dir Seele dieſer Frau ſein!

e rür die vieien zu unserer getenen
Hochzeit zugegangenen Earungen Können
wir nur auf diesem Wege unseren herzuehen Paaſ Des nern Autschgeschirre
Dank aussprechen,. ſind zu verkaufen.

Pretzseh, Weihnachten 1917. eJa deſerem Hauſe Nähe der

Aug. Krüger und Frau. Bohn iſt ein

4004400 u ver mieten Zu erfragen in der
3 nelles möbliertes Zimmer

e Seſvansſtelle d el.
a Frdl. Schlafſtelle

ver mieten Kräutſtraße 12, t.
nnändige Famnne G erſ

S S offen AchuiseHildebrandt. denenJ zum 1. April 1918 firr 60—-70 Thlr.
Ihr Andenken werden wir jederzeit in Ehren halten. Er er Bl ter

Merseburg, den 27. Dezember 1917. f ne famne G Perſonen

re unch ſofore Arbelerigren der Fim C. I. Wohnung v. 4—5immern,
e e Küne und Zubebör. Off. unterS S E. H an die Exved. d. Bl.T dmner Wohn

zum 1. April von Prant
paar geſucht.

Offerten erbitte unter Se 100
an die Exed. d. Bl.

Plötzlich und unerwartet verschied nach Karzem,
aber schwerem Leiden unsre treue Mnarbeiterin

Für die zahlreichen Beweise treuer Freund-
s6 haft und herzcher Teilnahme bei dem Heim-
genge unseres teuren Eotsechlafenen sagen
nur auf diesem Wege jnnigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelmine Zeiger
geb. Kretznehmar,

Trebnitz, den 28, Dezember 1917.

Unkeroſſiger ſwcht
fteundlich möbl. Zimmer

in beſſ rem Hauſe. Angeb. ſofort
unter Sohn. an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Suche zum 1. 4 Woher ung von
2 Stuven, Kammer und Küche
nebſt Zubehör. Offerten erbittet
G. Roth Obere Breite Str. 91,
Aſchen und Hüngergruben

zum einigen
werden angenommen. Zu er
rragen Schmale Straße 11 i Hof
bei Herrn Thalemonn.

Gprachlehrer für

Spaniſch, Engl., Frauzöſ.
wünſcht noch einige Gchüler.

Anſragen erb tie unter Sprachean die Expedition dieſe Blattes

Dank
allen für die viel Beweiso liebevoller
Teilnahme beim Heldentode meines geliebten
Sohnes Max

Im tiefsten Sobhmerge namens aller Angehörigen
verw. Rosa Wirth geh Fuchs,

Merseburg, den 28 Dozember 1917.



Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbin

mit 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem

r

Keſehe vom 11. 12. 196, betreffend die Abänderung des Gelttzee
r den Belagerung zuſtand, wird im Jatereſſe der öffentlichen

icherheit verordnet:
1, Feigblichen Ausländern iſt das Photographieren all

gemein unterſagt.
3. Allen ſon tigen Perſonen iſt verboten, in der Nähe

S oder militäriſcher Anlagen zu photogra
phieren.

Ausnahmen vom Verbot zu 2 können auf be
ſonderen Antrag vom ſtello. Generalkommando be
willtgt werden. Die Anträge ſiad durch Vermittlung
der Polizet zu ſtellen, die zum Antrage bei der Weiter
ſendung Stellung zu nehmen hat.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze
Leine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem

beſtraft. Sind mildernd- Umſtände vorhanden, ſo kann auf
aſt oder Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Die Bekanntmachung tritt am 1. Januar 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 19. Dezember 1917.

Der Kelbertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps,
Sontao, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfoſſung in Verbin

Eg mit s 9b des Geſetzes über den Belagerungszuitand und dem
eſete vom I. 12. 1915, betreffend die bänderung des Geſetzes

Belagerungszuſtand, wird im Jatereſſe der öffentlichen
cher heit verordnet: t
Es iſt verboten, einer Zen'urftelle einen fachw'ſſenſchaftlichen

V oder w ſſenſchaftlich techniſchen) Aufſatz oder Be
Scht vorzulegen, welcher bereits einer andern Zenſurftelle vorge-
Leat oder von irgend einer andern Zenſurſtelle bereits zur Ver
Pfeatlichung nicht zugelaſſen worden ir, ohne gleichzeitig dieſe

atſache mitzuteilen
Als Vorlage desſelben Aufſatzes oder Berichtes gilt es auch.

wenn der nen vorgelegte Aufſatz oder Bericht gegenüber den ſchon
an anderer Stelle vorgelegten oder nicht zugelaſſenen ſich nur durch
geringfügige Titel oder Textänderungen unterſcheidet.

Be wider handlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetz
keine höbere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis b's zu

zem Jabre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo
n anf Haft oder Geldſtrafe bis 1600 Mark erkannt werden,

de Bekanntmachung tritt am 1. Januar 1818 in Kraft.
Magdeburg, den 19. Dezember 1917.

Her Kellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
on tag Gererglleuftnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 4 ves Geſetzes üoer den Belageruugszu

ſtand heſtimme ch
S aur die Dauer ihrer Verwendung ertoeile ich den bei der

Nach- und Abſchubüberwachnagsſtelle in Magdeburg tä tagen
Militärverſonen die Eigenſchaft als Polizeibeamte, dem Führer

Rechte eines Hilfsbeamten der Sigatsanwaltſchaft.
Magdeburg, den 22, Dezember 1917.

Der Felvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sonfag, Generallentnant.

Heute FrelfagKammer t pi bis Sodntag:
Das BIdnis des Dortun Eravt!“

Hochipteresssntes Künstler-Drams jn 4 Akten

„Die Warenhausgräfin!“
Ein toller Fmschwauk in 6 Akten mit Mäe M Gler Linke

Außerdem ein bestgewänlter Jehbensptelplan,

Ab Nontsg den 31. Degember bis Freitsg den 4. Jsnusr
nur für Eewachsene Es wercde Ken Jee, Grosser Kaſtur-
nd Aufkſärong-ftim zur Heilung und Bekämpfusg der Ge
sehlec hiskrankKneiten. 5

uw eeeeeerereo]er Streben Vereß
Mef sehr oft E. V.

ladet zu ſeiner am Sonntag den 30, Hezember in der „Funkenburg“
ſtattfindenden

Weihnachtsfeier
alle Mitglieder und Freunde hierdurch ergebenſt ein.

Anfang 4 Uhr nachm. Der Vorffand.
Tihht. zuverl. Rllgleter

der Rangiereriunen,

ch Achelter und Arbeiterivnen,
welche ſich für den Rangierdienſt eignen,

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Ammoniakwerk Merſeburg
Lenng Werke
Keete Merſeharo.

Ein Läuferſchwein
ſucht zu kanfen

Händler Hirtenſtr. 7.

Leder-

Krützwurſt.Am Sonnabend den 29 Dezember 1917,
nachmittag von 4 bis 7 Uhr,

ger die Merſeburger Einwohner auf Marke Kr. 80 bezw. 81 ber
wurſtkarte S

nnd Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig
e

Zur Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
Zehender Reibenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr 7001 bis 8509

im Laden An der Gelſel Nr.
r die Inhaber der Seltwarſtkarten e 8601 vis 107060 der Marke

Mr. 30 und außerdem Nr. 1200 der Marke Ne. 81.
Jm Abrigen bletbt es bei dem bekannten Verfabren.

r ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, da
Geld 60 Pfennig ſür Pfund Grützwurſt) abgesählt bereit z

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Grütz
d ſhne Grüßwurß karte nicht gefordert und abgegeben werden

Das annütze Stehen vor den Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos zu unterlaſſen.

Merſeburg den 28. Dezember 1917. L A I 764/17,
Bas ſtäbtiſche Lebensenstteiauat.

Rohſteiſch- und gieiſchwärendettam
firbet m 29 Segzember 1917

heit Moöbins, Liefer Keller Nr.
nachmittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern

9 4 I S 99nd bei Hofmann, Hbere Sreite Straße Kr. 4,
nachmittags von Uhr auf die Ordnungs ummern

p. c

701 00
80 00
90 1000

1001 106

v z 1101 1200eſtimmke Art von Jlezych e

L A I 768/17.

e v 11 Sv x 455 zKgtt. in Anorugc auf eine d
Seitſchwaren beſteht richt

Werſeburg, den 28 Dezember 1927.
Sas Kädtiſche Lebensmittelneet.

Auf dem Lande bei Lauct, ſted
wei ſchöne Wohnungen,

ine mit alt eingerichretem
Materiglladen

mit allem Zubebör, zu vermfeten,
We Dietrich Malermſtr,

Merſebura, Friedrichſtraße 16718

Reiſigbeſen
wieder vorrätig de

Otto Renmer, Martt 18.

r

Wegen Plotzmangel verkaufe
Sonntag den 30. Sezvr mittags
von 1 Uhr ab, verſchied, Gegen
ſtände

1 faſt neue Nähmeſchine,
Tiſch, Gtühle, Porzellan
Geichiry, Emngille Geſchirr,
Waſcalt ſſel. Wäſche und
Kleidungsſtücke

Unter Altenburg Hr 65.
Goterh großer Ledertoſfer zu

verkaufen Roonſtr. 13, 2 Tr. x

Befreiung ſofort. Alt. u. Geſchlech

werden noch angenommen von

e Sohlenschoner
empfteblt

Leder Handlung

Gebrüder Becker
Breite Straße 4.

Pfuhlmuschein
2 Pfd. 25 Pfg.

treffen heute friſcn ein dei

Enmnil Wolf.
Ein Lebrlins, welcher Luſt bat

das Gchmiedehandwerk zu erlernen,
kann ſofolt oder Oſtern in die
Lehre treten.

G. ScBafferngeht,
Schmtedemeiſter,

WMerſeburg, Gr. Sixiſtr. Nr. 9.
Tüchtige

Modellſchloſſer
als Porarbeiter, ſowie

Stahlformer,
Lohnformer,

Maſchinenformer
finden ſofort dauerad Beſchäfti
ärchergiehevertſaschinenfabrſt

Akttengegellschaft

Aschers leben.
Geſchirrführer

mön lichſt ſofort geſucht.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung

Auf wartung
für ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Exped d. Bl.

angeben. Auskunft umonſt,
Sei Versearngfee

München 614, Land wehrſtr 44

Alle Garten Zürme
noch ſehr preiswert

Hönfgers Farmhard ung

H. lle a. S., Olegreueroß- 12.

Hrikettſuhren
Albert Sehütse,

Werßente ſer Srraße
Auch daſelbſt Brikertverkanf

im inzelnem.
Operbruch. Gänſeſedern u. Dannen

liefert pretsmwerr. Beragngen Ste
Preisliſte Rudolf Gielieeh.

Neutrevbvin (Odervruch).

Alle Gotten

Hüute Felle
kuft

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 38.

Kehtung!
Zahle für alte

wullene Strenge
Kilo 1,55 Mk. für Lumpen
Retalle höchſte Preiſe.
Fran rmlsch, Johgnnisstr. 19
III

Schlachtenvrde in
auft Kinder

rWwoll- Thenter

Gsnutag den 80. Dezember
abends 48 Rar:

Zum letzten Male
lag Muohanternadbl.

Overette in 3 Akten
von Georg Jarno

B. J. „Germanld
Morgen Sonnabend den 29,

Dezember 1957

Monatsverſommlung
im Vereinslokal Neues Schützen
haus. Zahlreiches Erſcheinen

Her o ſtand.
Erſter Gchrehergärten-

verein „Rord
Hauptprohe

Sonntag den 60. Dezbr. cr. 10
Ubr vormittags, in der Funken
burg Her Vorſtand.

Verein zur Hehung

der Geſlügelzucht.

Sonntag den 80 d. M., nachm.
von 26 dis 6 Uhr,

ordentliche
Gens alversammlung

im „Neuen echützenheänſe“,
Die Tagesord ung wird daſelbſt

bekannt gegeben
Wir laden unſere Mitglieder

hierzu mit der Bitte ein, zahl
reich und pünketl ch erſcheinen zu
wollen Der Vorſtand.

Junger Mödchen,
perfekt in Schreibmaſchine und
Stenogravhie, ſucht I fongsſtelle,

Off. bitte Gmafſtädt Rr 28.

und Somer handlugg, einen

Lehrling
unter günſtigen Bed'narngen.

Euche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſen unter
günſtigen Bedingungen.

Otto Bretsehnefdier,
Eſſerwarenhandlung.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Ferd. Egtel, Schmiedemſtr.,
Hüte ſtraße 6

Aerer, gewiſſe haſter

Schuljunge
für täglich bis 2 Stunden ſofort
gegen gute Bezahlung geſucht.

Auskunft erteilt die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Für ſofort eine
Aufwartung

für einige Vormttagsſtusgen ge
ncht M. Wagner, Ma kt 26.

Von einem Kinde eine in Ar
beit deftadliche ſeidene Sluſe am
1. Feiertage ver or m gegangen
Gegen Belohnur g abzugeben

Clobicaner Sr. 166 vart.
Braune Biieſtaſche ait Jnhalt

und Ausweiskarte am Feier
tage am Fabhrkartenſchalter ver
loren gegangen Bitte abzugeben
in der Exped. d. Bl.

Lederhandtaſche
mit Zucker u. Botmarken im Zuge
Merſeburg Halle verwechſelt. Um
zutauſchen

Pilisener Vrqeell,
Halle u G. Barfün rr., 20.

Kinderhan dſchuß auf dem Gott
hardtsteich oder von da bis Obere
Burgſtr. verloren. Bitte abzu
geben Hbere Bureſtr. 9.

Schwarze Handtoſche aus Mott 6-
ſeide (Jno, Geldbörſe u. Schlüſſel)
auf dem Wege von der Guten-
bergſtraße- bis zum Bahnhof ver

Geg gute Belohnung abloren.
zugeben im der G ſchärft d BI.

Am 2 VFeiertag Hoend ſchw.
Grimmer kragen von Wei2 Frauen

werden um vreſchen angenommen
Fröbel, Königsmübhle.

Fellz Möbſus, hoßschlächtere
Tlefer Keller Fernspr. 502

ßenfelſer bis Kleiſtſtraße verloren.
Bitte gegen Belobhnurg abzu

geben Kleid e.
Hierzu eine Vellage,

T Suche für mere Kols niglw e



Provinz nd Amgegend.
Naumburg, 27. Dez. Stadtverordneter Architekt Karl

Rkiedlimg erhielt die Beſtätigung der Regierung zu
einer Wahl als Stadtrat. Oberbürgermeiſter
Hietrich und Stadtverordnetenvorſteher Scheele
wurden als Abgeordnete des Stadtkreiſes Naumburg zum
Provinziallandtag für die Provinz Sachſen gewählt.

Weimar, 27 Dez. Das thüringiſche Landes
füeſchamt hat beſtimmt. daß vom 1. Januar ab nur
noch in den Städten mit einer Zivilbevölkerung von mehr
als 10000 Einwohnern wöchentlich 250 GrammFleiſch. ausgegeben werden dürfen, während in den
Abrigen Gemeinden nur Rüſtungsarbeiter und Schwerſt
arbeiter dieſen Wochenſatz erhalken. Für die Gemeinden
unter 10 000 Einwohnern wird die Wochenfleiſchmenge je
nach der Größe der Gemeinden und der Stärke ihrer in
duſtriellen Bevölkerung auf 200, 150, ja ſelbſt mitunter auf
100 Gramm herabgeſetzt.

Wittenberge, 27. Dez. Der Kreistag beſchloß,
den jetzigen Landratsamtsverwalter Regierungsrat von
Brgevenitz für die Wiederbeſezung des erledigten
Lamdratsamts in Vorſchlag zu bringen.

Bitterfeld, 27. Dez. Beim Spielen mit einer
Schußwaffe wurde am Sonnabend nachmittag der
I8jährige Schulknabe Karl Schrödter aus Greppin in der
Lindenſtraße hier erſchoſſen. Der Sachverhalt iſt
noch nicht aufgeklärt. Angeblich hat ein anderer jugend
ſicher Arbeiter Papilla aus Greppin ſich mit Schrödter un
den Beſitz einer Piſtole gebalgt, wobei dieſelbe losgegangen
iſt und Schrödter direkt ins Herz getroffen hat. Der ſo
ort hinzugezogene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Altenburg, 27. Dez. Jm Landtage iſt es während
der Etatsberatung zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten und der Regierung zu mehrfachen Zuſammen
ſt ößen gekommen; insbeſondere wegen Weigerung der
Regierung, in der Wahlrechtsfrage etwas Entgegenkommen
zu zeigen. Die ſozigldemokratiſche Fraktion hat deshalb
gegen den Etat geſtimmt, um dadurch der Regierung ihr
Mißtrauen zu bekunden.

Aſchersleben, 26. Dez. Von dem Hilfsfeldſchutzmann
Heinden reich wurde der Arbeiter Gottlieb Zufelde,
ein vielfach vorbeſtrafter Wilddieb, nach Einbruch der
Dunkelheit in der Fallerslebener Flur bei Ausübung der
Jagd betroffen. Als der Wilderer den Beamten bemerkte,
legte er auf dieſen an, wurde jedoch durch das Zugreifen
Des H. und ſeines Hundes am Schießen behinderk. Es
entſtand ein Handgemenge, bei dem ſich die ſchußbereit ge
haltene Browningpiſtole des Beamten entlud. Der Wilde
ker wurde von zwei Schüſſen in Magen und Geſäß ſo
ſchwer verletzt, daß er im ſtädtiſchen Krankenhauſe, in das
er gebracht wurde, alsbald verſtar b.

ersleben, 27. Dez.

Stadt 100000 M r ge Fähig
keiten in der Bevölkerung überwieſen

F. Altenburg, 27. Dez. Der Landtag hat zur För de
rung des Baues von Kleinwohnungen500 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Beleihung ſoll

bis zu 80 Prozent gehen. Bauunternehmer uſw. können
Darlehen nicht erhalten.

Sondershanſen, 27. Dez. Entwichen iſt vor eini
gen Tagen ein im hieſigen e e vorläufigAntergebrachter Strafgefangener Paul Merken aus Hoch
heim bei Gotha, der in der jüngſten Strafkammerſißung
wegen ſchweren Diebſtahls zu ſechs Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden war. Die Ausführung der Flucht entbehrt
nicht eines humoriſtiſchen Anſtrichs, da ſie viel Ahnlichkeit

r den Vagabundenſtreichen in „Robert und Bertram“
e Der Sträfling hat es nämlich verſtanden, den Auf
ſeher, der in Ausübung ſeines Amtes in ſeiner Zelle weilte,
in einem unbewachten Augenblicke in dieſe einzuſchließen
und die Flucht zu ergreifen Bis jetzt hat mam den Flücht
S noch nicht wieder ergriffen.

die Geheimſchläch-

ersleber Ma

s e t wehes e ſte rei ein recht einträglich eſchäft iſt, zeigt die neueſte
Aufdeckung in Henneberg durch den e Feldjäger,
den ſie eine Belohnung von 200 Mark einbrachte, Dem
dortigen Gaſtwirt, Fleiſcher und Schwein ändler Seuglinwar die Schlächterei wegen Unzuverläſſigkeit entzogen an
er zum Heeresdienſt eingezogen worden. Trotzdem wurde
die Geheimſchlächterei weiter betrieben, und das Fleiſch in
Körben und Koffern abgeholt und weitergeſchafft. Bei einer
vorgenommenen Hausſuchung fand man, wie der Lieben

Stammgaſt ſchreibt, außer einem friſchgeſchlachteten
nd noch verſteckt 104 Zentner Hafer, eine ganze Haut

r und größere Mengen Zucker in verſchiedenen Sorten
vor. Als in dieſen Tagen das Kino ſeine Vorführungen
beginnen wollte, ſtellte ſich hergus, daß der Vorführungs
apparat fehlte. Diebe hatten ihn geſtohlen. Der Beſitzer
utuße ſchleunigſt nach Leipzig fahren und Erſatz holen
Bis heute ſind die Diebe nicht entdeckt
iſt micht gefunden worden.

Schleufingen, 27. Dez. Die im hieſigen Kreiſe unter
gebrachten K iegs gefangenen werden hauptſächlich
im Wald beſchäftigt. Jn Erlau findet man Ruſſen Fran
zoſen und Engländer Als hier nach Abſchluß des Waffen
e die Ruſſen, ſo gut ſie konnken, ſangen Deutſch
land, Deutſchland über alles ergrimmten Engländer und
JWranzeoſen und geboten zu ſchweigen. Als die Ruſſen das
Schweiggebot nicht achteten, kam es zur Prügelei, in
der die Ruſſen ſiegtem.

F. Leipzig, 27. Dez. Sicherem Vernehmen nach iſt der
Erlaß einer Bundesratsverordnung zu erwarten, die den
Verkehr mit gebrauchten Möbeln regeln wird
Auch der Leipziger Stadtrat iſt bereits vor einiger Zeit in
dieſer Angelegenheit bei dem Königl. ſächſiſchen Miniſte-
rium des Jnnern vorſtellig geworden

Chemnttz, 27. Dez. Geheimrat Hermann Vogel,
bekannter Großinduſtrieller, Ehrenbürger von Chemnitz
e Vorſitzender des Deutſchen Handelstages iſt ge

orben.

Merſeburg und Umgegend
28. Dezember.

Die zwölf Nächte
Wer möchte nicht in der Zeit von Weihnachten bis zu

den bheiligen drei Königen, den S zwölf Nächten
einen Blick in die Zukunft tun In dieſen Tagen ſpielte

und der Apparat

Hertage zum „S

bei unſer

Sonnabend den 29. Dezember

und ſie hatten alle Hände voll zu tun, die böſen Geiſter
zu bannen und die guten guf ſich aufmerkſam zu machen.
Da raſte der entthronte. Gott Wodan auf ſeinem acht
füßigen Schimmelhengſt durch die Wolken, S vom

er neugierig gufblickt beim Herannahen der Unholde, wird em
porgeriſſen und im tollen Wirbel mitgeführt. Wenn die

Johlen und Huſſarufen des wildem Heeres.

Totgeglaubten wieder zurückkehrten, konnten ſie viel er
zählen über die Erlebniſſe in Wodans wildem Heer. Auch
in den Häuſern mußte damals Ruhe gehalten werden,
möglichſt wurden alle Geräuſche vermieden und die Ar
beit wurde ganz eingeſtellt in den zwölf Nächten. Vor
allen Dingen durfte kein Spinnrad gehen und kein Wagen
rad rollen, wie denn überhaupt alles, was mit einem
Rade zuſammenhing. Das Rad war das Sinnbild der
Sonne, dieſe aber ward nach altem Glauben in dieſen
Nächten neu geboren. Einzelne Gebräuche haben ſich ja
noch bis heute e aber das meiſte von dem Aber
glauben iſt vergeſſen und wir lächeln wohl gar darüber.
Aber wir fühlen uns heute keinen Deut weniger ohn
mächtig gegenüber den Naturgewalten als damals unſere
Urväter. Der, Krieg hat uns das ſchonungslos wieder
zum Bewußtſein gebracht.

Sonſt waren dieſe Tage zwiſchen Weihnachten und
Neujahr ſtiller Wehmut voll. Das alte Jahr rief mit
ſeinem Abſchiedswinken alles Freundliche und alles Bittere
noch einmal vor Augen, und wir erwarteten vom kom
menden Jahre alles das, was uns das alte ſchuldig ge
blieben war. Was aber ſind heute dergleichen Wünſche
und Sorgen des Einzelnew! Dies Jahr, von dem wir
hoffen, daß es das letzte Kriegsjahr iſt, wird nicht ver
wehen wie ein anderes gleichgültiges vergangenes Jahr
vor dem Kriege. Vielmehr wachſen unſerer Hoffnung
Flügel auf endlichen allgemeinen Frieden. Jn den zwölf
Nächten werden darum gerade in dieſem Jahre alte
Orakelſprüche wieder auftauchen für die, die noch am Aber
glauben feſthalten. Namentlich werden die Träume dieſer
Nächte gedeutet werden, ſo, daß jeder einzelne Traum in
dieſen 12 Nächten auf die Ereigniſſe in den 12 Monaten
des kommenden Jahres eine Vorbedeutung bekommt.

Ob Aberglaube oder nicht, das Weltengeſchehen wird
ſeinen Gang gehen. Heute fühlen wir uns noch ſtark, der
ganzen Welt zu krotzen, morgen ſchon können wir ausge
löſcht ſein als ein winziger Teil des großen Naturlebens.
Wohl ſind wir die Blüte der Erde, aber vergänglich wie
jede Blüte. Dieſe Erkenntnis muß uns ruhig machen
und wir werden uns bewußt, wie geheimnisvoll der
Weltenſinn doch ſein muß. Wir alle altern, die Erde
aber und der Himmel iſt ewig.

Auszeichnungen. Dem Geſchirrführer Karl
Sommer weiſe von hier iſt das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden. Die gleiche Auszeichnu

halten.
Eine freudige Weihnachtsüberraſchung wurde hier

am erſten Weihnachtsfeiertag der Familie des Formers
Paull Götze zuteil. Seit 2 Jahren befand ſich der Sohn,
Maſchinengewehrſchütze Paul Götze, in ruſſiſcher Ge
fangenſchaft. Nur ſpärlich gingen die Nachrichten von
ihm ein, bis ſie in den letzten Monaten ganz ausblieben.
Am erſten Weihnachtsfeiertag erſchien nun G. für die
Seinen vollſtändig unerwartet in höchſteigener Perſon!
Er war aus der Gefangenſchaft am Schwarzen Meer
entflohen und erreichte nach abenteuerlicher Flucht
auch die deutſche Frontlinie. Von hier wurde er ſofort
in die Heimat beurlaubt. Die Freude der Angehörigen
am Weihnachtsfeſte war ſelbſtverſtändlich groß, an der
wohl alle Mitbürger herzlichen Anteil nehmen.

Der weiße Winter ſcheint nun doch das Regiment
für einige Zeit behalten zu wollen. Wenigſtens ſieht es
nach dem heute Vormittag begonnenen und um 134 Uhr
noch anhaltenden luſtigen Schneetreiben ganz ſo aus.
Die Schneedecke iſt ſchon eine ziemlich hohe geworden.
Wenn der dichte Schneeflockenwirbeltanz weiter anhält,
wofür übrigens hinſichtlich Temperatur uſw. alle Anzeichen
vorhanden ſind, ſo dürften wir bald eine vollkommen über
ſchneite echte Winterlandſchaft vor uns liegen haben.

Drei Bekanntmachungen des ſtellv. kommandieren
den Generals 1. über Zenfſurpflichtfach wiſſen
e Aufſätze, 2. über das Verbot des

hotographierens und 3. über Militärperſonen
mit der Gigenſchaft als Polizeibeamte

befinden ſich im Anzeigenfeil der vorliegenden Nummer.
Achtet auf die Kartoffelmieten! Jm Kreiſe Neu

haldensleben iſt die Wahrnehmung gemacht, daß Kar
toffelmieten eingefallen ſind, weil der Jnhalt ſchon jeßt
völlig verfault war. Da die Kartoffeln in dieſem Jahre
nicht beſonders haltbar ſind, anuß ihnen die größte e
merkſamkeit zugewandt werden. ieten, deren Jnhalt
gefährdet erſcheint, müſſen geräumt werden.

Papierkragen mit Stoffüberzug bezugsſcheinpflichtig.
Die Einführung der Bezugsſcheinpflicht für Herrenkragen
hat zur Folge gehabt, daß immer mehr Kragen aus Pa
pier bevorzugt wurden. Beſonders beliebt waren die mit
einem Uberzug aus Stoff verſehenen Jest iſt aber eine
Verfügung ergangen, nach der auch dieſe Papierwäſche der
Bezugsſcheinpflicht unterliegt

Die Kriegstenerungszulagen an Beamte. Die
Nordd. Allg. Zig. ſchreibt Wie in Preußen iſt auch im
Reiche die ſoforkige Auszahlung einmaliger Kriegskeue
rungszulagen an die Beamten angeordnek worden. Die
Beihilfen für Verheiratete betragen 200 Mark, zu denen
für jedes Kind eine Zulage von je 20 Mark hinzutritt.
Unverheiratete mit einem Dienſteinkommen von nicht mehr
als 6000 Mark erhalten 150 Mark. Die Beamten im
Heeres oder Marinedienſt werden inſoweit berückſichtigt,
als ſie ſich ſonſt ſchlechter ſtehen würden wie die ſonſtigen
Beamten Bei der Gegenüberſtellung des Geſamtein
kommens im Zivil und Militärdienſt wird die Löhnung
der Gemeinen und Gefreiten außer acht gelaſſen, ebenſo
von der Löhnung der Unteroffiziere und Feldwebel ſowie
von der Kriegsbeſoldung der Offiziere ein Betrag von
288 Mark wenn ſie mobil, und von 198 Mark, wenn ſie
immobil ſind, nicht in Rechnung geſtellt.

Kaninchenfelle abliefern! Wer Kaninchen ſchlachtet,
muß zufolge einer neuen Verfügung die Felle rechtseitig
an einen Händler oder an die Sammelſtelle des Kaninchen
zuchtvereins abliefern, wenn er ſich nicht der Gefahr

c Vorfahren der Aberglaube eine große Rolle

hat

er Beſtrafung ausſehen will. Das gleiche gilt auch
für Haſen- und Katzenfelle. Unſer Heer braucht die Felle
für Pelzwerk und Leder. eEin Verwundetentranspork in Stärke von ekwa
200 Mann iſt heute vormittag hier angekommen. Es
handelte ſich um meiſt nur Leichtverwundete, die unter
entſprechender Hilfebeiſtung von Sanitätsperſonal, Feuer
wehr und Schülern den einzelnen Lazaretten zugeführt
wurden.

Ein größerer Goldwarendiebſtahl iſt am Donners
tag im Geſchäft des Juweliers Werner am Roßmarkt
hier verübt worden. Geſtohlen wurde ein Ringſtän der
mit etwa 60 Herren und Damen ringen im
Wertevon ca. 1200 Mark. Die Ringe ſtanden in
Laden in einem Glasſchrank, der mit Schiebetüren ver
ſehen war. Als Täter bezeichnet der Geſchäftsinhaber
zwei etwa 25 Jahre alte Männer, die öfters kleine Ein
käufe bei ihm beſorgt haben und dabei die Eigenheiten des
W. und die Verhältniſſe in dem Laden auskundſchafteten
Von dieſen des Diebſtahls verdächtigen Perſonen wird
folgende Perſonalbeſchreibung gegeben: Der eine
Täter hat ein bartloſes Geſicht, iſt von ſchlanker Figur
und trug einen bräunlichen Uberzieher; der andere war
von kleiner, unterſetzter Geſtalt, trug gräulichen Anzug,
hatte blonden Schnurrbart und Ausſchlag im Geſicht.
Beide Männer ſprachen nur gebrochen deutſch es muß
daher angenommen werden, daß es ſich um belgiſche Ar
beiter handelt. Wer irgendwelche Wahrnehmungen Kber
dieſen Diebſtahl gemacht hat, wird erſucht, dieſe ſofort der
hieſigen Polizei mitzuteilen

TivoliTheater. Am Sonntag wird die entzückende
Operette Das Muſikantenmädel“ wiederholt.
Es wird dadurch dem auswärtigen Publikum Gelegenheet
geboten, ſich dieſe Operette anzuſehen.

Die Weihnachtsfeier. des Bürger-Geſangvereins
hatte am Donnerstag abend den Tivoliſgal dicht mit
Feſtteilnehmern gefüllt; darunter befanden ſich auch zahl
reiche Verwundete aus hieſigen e mit ihren
Pflegeſchweſtern, die der freundlichen Einladung des Vor
ſtandes bereitwillig gefolgt waren. Die Reihe der Vor
träge eröffneten in althergebrachter Weiſe zwei Männer
chöre, die trotz der durch den Krieg herbeigeführten
ſchwachen Beſetzung der einzelnen Stimmen unter der
Leitung des Herrn Lehrer und Organiſt Löchelt gut zu
Gehör gebracht wurden. Das gleiche läßt ſich von den
übrigen Darbietungen des Männerchors behaupten, die
um ſo mehr anſprachen, weil es ſich um eine Auswahl
prächtiger Volkslieder handelte, die allen Freunden des
deutſchen Männergeſanges ſtets willkommen ſind. Weitere
Geſangsnummern vildeten ein „Loblied 1915“ für Bari e
ton von Ph. Wolfrum, das eine ergretfende Wirkung er
zielte, drei herrliche Lieder für Sopran, darunter das
Gebet der h beth aus Tannhäuſer, ferner drei Duette,

m

nachtsfeſtſpiels „König Jahrs Heimt Piening.
Das phantaſiereiche Skück iſt in ſchwungvollen Verſen ge
ſchrieben, die namentlich von den mitwirkenden jungen
Damen in ausgezeichneter Weiſe geſprochen wurden. Da
zu geſellte ſich eine glänzende Koſtümierung, die derganzen Aufführung e Anſtrich gab und das

ublikum zu rauſchendem Beifall veranlaßte. Zum Schluß
ging die beliebte Poſſe „Eine verfolgte Unſchuld über
die Bretter, deren Rollen von bewährten Diletbanten mit
großem Erfolg zur Darſtellung gelangten. Punkt 10 Ahr
erreichte die in eder Beziehung gelungene Weihnachts
feier ihr Ende,

Das 4. Künſtlerkonzert im Ratskeller geſtern abend
hatte den ſtimmungsvollen Räumen eine ſolch ſtattliche
Beſuchergahl zugeführt, daß bereits von 7 Uhr ab kaum
noch ein beſcheidenes Plätzchen zu erhalten war. Die Ver
anſtaltungen des Ratskellerwirkes und der beliebken muſi
kaliſchen Kräfte finden demnach weiterhin gebührende
Würdigung. Das 10 Nummern umfaſſende Programm
enthielt ſchwierige klaſſiſche Werke und andere reizende
Weiſen, wie B. aus dem „Dreimäderlhaus“ und „Ball
eflüſter“. Sie gelangten in durch und durch e Weite
rt zum Vorkrag und veranlaßten zu ſpontanen Beifalls

bezengungen. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand das
r Ködelſche Tongemälde „Fröhliche Weihnacht“, dasſeine Anziehungskraft bezw. Wirkung nicht verfehlte. Den
Wünſchen nach Fortſetzung dieſer willkommenen Künſtler
konzerte ſoll nach Möglichkeit ſtattgegeben werden,

Berichtigung. Jn dem von mir gewidmeten Ge
dächtnis zum 80. Geburtstage unſeres früheren Ober
lehrers am Merſeburger Domgymnaſium, jetzigen Gym
waſialdirektor a. D. in Mühlhauſen Dr. Orenckhahn,
der von all den ſeit 1874 verſtummten Hora-Sängern vom
Merſeburger Dom allein noch lebt, hak ſich bei der Auf
zählung ſeiner Hora-Sanggenoſſen ein Druckfehler einge
ſchlichen. Rektor und Profeſſor Dr. Scheele ſtarb nicht
am Juli 1974, ſondern am 1. Dezember 1874; er war
1855-1874 Rektor am Merſeburger Domghmnaſium,
Direktor Dr. Drenckhahm iſt vielen Merſeburger Dom-
ſchülern, die von hier zu ihm nach Mühlhauſen über
ſiedelten, ein freundſicher Führer fürs Leben geweſen Auch
von ſeiner Mitwirkung her beim 300 jährigen Jubiläum
des Mexrſeburger Domgymnaſiums am 29, und 80. Junt
und 1. Juli 1875 wird ſich mancher Feſtgenoſſe gern un
ſeres Dr. Drenckhahn erinnern Schw.

Zahlung der Gehälter durch überweiſung.
Am den gewaltigen Notenumlauf. im Reiche zu

hemmen hiermit verbunden eine edlere Zahlungsweiſe
herbeizuführen dazu ſind alle Wirtſchaftsgruppen und
Stände berufen. Wie unnötig oft wird heute das Bar
geld an der einen Stelle ausgezahlt und gleich danach an
anderer Stelle eingezahlt. obwohl es gerade ſo gut in
Händen unſerer behördlichen oder e War Kaſſen
verbleiben könnte, wo es in der Geſamtheit n h et
Verwertung findet. And wie un wirtſchaftlich iſt dieſe
Zahlungsweiſe, wieviel wertvolle Zeit geht verloren durch
die Jn anſpruchnahme der Kaſſenbeamten der verſchiedenen
Zahlſtellen, durch weite Wege des Zahlungsempfängers,
Warten, Zählen des Geldes uſw.

Greifen wir die Gruppe der Gehaltsempfänger heraus
Die zahlreichen Beamten und r erhaltenmonatlich oder vierteljährlich ihre Bezüge. Die Behördeoder Firma erhebt am Verfalltage das Geld bei der Syaxe



Faſſe oder Bank und zahlt die Bezüge bar aus, welche dem Landkraftwerke in Stöbnitz entwendet haben mit je
innerhalb 1 oder 3 Monaten Verwendung finden ſollen.
Der Gehaltsempfänger bezahlt ſeine erbindlichkeiten
wie Miete, Steuern, Schaulgeld, Verſicherungsbeiträge,
Warenrechnungen in bar und der Zahlungsempfänger
führt ſchließlich ſeine Eingänge in bar wieder an die Aus
angsſtelle (Sparkaſſe oder Bank) ab. Welch

Summen auf ſolche Art zwecklos umlaufen, iſt ohne
weiteres zu ermeſſen. Und wie einfach geſtaltet ſich für
den Zahlungsempfänger die Gehaltsüberweiſung an ſeine
Sparkaſſe. Der Betrag wird bei Verfall dem Konto des
Betreffenden gutgeſchrieben und wie üblich verzinſt.
hebungen erfolgen nach Bedarf und kann der Konto
inhaber durch einmaligen Auftrag verfügen, daß die
e ſeine regelmäßig wiederkehrenden Zahlungen
(Mie te, Beiträge, Schulgeld uſw.) bei Fälligkeit erledigt.

Um eine nunötige Belaſtung des Geldmarktes zu ver
leiden, wäre es ſehr zu wünſchen, wenn gerade die Gruppe
der Gehaltsempfänger Beamte und Privatangeſtellte),
die nach Anzahl und Kapitalkraft ganz bedeutende Werte
vertritt und bewegt, ſich nicht länger der Gehalts über
weiſung abwendet.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 29. Dez.)

Für Haushaltungen
Anusgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den

Kopf der Bevölkerung 250 Gramm mit Knochen
Butter: 50 Gramm Margarine auf den Kopf der

Bevölkerung in den Butterſtellemn
Grützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die

Br. 7001 bis 8600; im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 8601 bis 10 160 und Nr. 1 bis 200. Verkaufszeit
von 4 bis 7 Uhr ngchmittags.

Roßfleiſſch. Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach
mittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. 701 bis 900. bei Hoff
mann (Obere Breite Straße) von nachmittags 2 bis
b Uhr für die Nr. 90t bis 12900 eFreibank: Von vormittags 8 bis 10 Uhr für die
Nr. 1751 bis 1850.

undGenfeinendurch

n amUge ne gebunden iſt. Wir vertrauen, daß Gott der Herr nach all
den herrlichen Taten und neuew Siegen unſerer Heere
und. dem opferbereiten und ſiegesgewiſſen Durchhalten
e Volkes einen ſegensreichen Frieden geben wird als

ere Nachbeſcherung guf die 4. Kriegsweihnacht. Jn derüfführu
Folge kamen zwei gediegene Feſtſpiele zur A ng:
„Das Geheimnis des Weihnachtsabends“, nach Ludwig
Ganghofer verfaßt von dem in der Jugendpflege erprobten
Paul Matzdorf, und „Weihnacht in der Pocherhütte“, nach

P. Roſegger von P. Lindau eingerichtet. Beide Stücke
waren ſorgfältig vorbereitet und wurden von unſeren
Jungmädchen und Burſchen trefflich durchgeführt. Eine
Chriſtbaumverloſung brachte etwa 50 Gewinne aus der
Jugendbücherei. Der ſchöne Abend wird unſerer Jugend
und Gemeinde noch lange in dankbarem Gedächtnis bleiben.

Pretzſch, 28. Dez. Das Feſt der goldenen Hoch
n körperlicher und geiſtiger Friſche das
ſ paar, dem aus dieſem Anlaß

Seil wurden.
Am 2. Weihnachts

eſigen Station ein G

und
er freigemacht werden.

S Lüven, 27. Die ſtädtiſchen Behörden habenbeſchloſſen, an Kriegerwaiſen bis zuls Jahren
b arkafenbicher auszugeben Auf die dieStkadt, ſofern die Waiſe am 24. Dezember 1917 das 6., 10.,

14 bezw. 18 Lebensjahr noch nicht vollendet hat, 50 Mark,
60 Mark 70 Mark bezw. 80 Mark einzahlt. Dieſes Geld
kann bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres nur mit

ſo konnten

S Genehmigung des Magiſtrats angegriffen werden; ſo lange
bleibt es im übrigen geſperrt. Es ſollem u. g. nur ſolche
Waiſen berückſichtigt werden, deren Vater als Krieger ver
ſtorben ſind und bis zum Sterbetage mit einem Einkommen
bis zit 2000 Mark veranlggt warem

S Schkeuditz 277 Dez. De Volks zählung hat für
die Stadt Schkeuditz ergeben Haushaltungen 1851, männ
liche Bewohner 2793, weibliche 3899, zuſammen 6682 Ein
wohner. Jn der Geſamtſumme ſind 226 Militärperſonen
einbegriffen.

28. Dezember.
Grumpa, 27. Dez. Dem Unteroffizier Max Kreißel

von hier, in einem Feldartillerie-Regiment, zurzeit auf dem
denn italieniſchen Kriegsſchauplatze, wurde für hervor
ragendes Verhalken und treue Pflichterfüllung das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. S

Mücheln, 27. Dez. Der Arbeiter Fritz Kaiſer aus
Stöbnitz wurde zu Wochen Gefängnis verurteilt,
weil er einem Schlafkollegen den Schrank erbrochen und
daraus S Mark geſtohlen hatte. Schöffengericht,
Es wurden verurkeilt. Der Zimmermann Wilhelm R. in
Dresden, weil er ſich mehrere der Firma Dyckerhoff.
Widmann gehörige Bretter auf Grube Eliſe 2 widerrecht-
lich angeeignet hat, mik 1 Tag Gefängnis der Schulknabe
Richard S. aus Oechlitz, weil er junge Hühner in Oech

t eingefangen hat, und ſeine Mutter Chriſtine S. in
Oechlitz. weil ſie eins der Hühner gekocht hat, erſterer mit

einem Verweiſe, Lehtere mit 4 Woche Gefängnis die ju
S r Arbeiter Walter R aus Müchehm und Alfred

aus St. Ulrich, weil ſie eine Fahrradgummidecke anf

Ab

rieſige

einem Verweiſe; die Witwe Wilhelmine H. und die Frau
Anna Sch. in Mücheln, weil ſie ein Sofa und eine Schiebe
karre, die vom Gerichtvollzieher gepfändet waren, beiſeite
geſchafft haben, erſtere mit 1 Woche Gefängnis, letztere mit

k. Geldſtrafe; der Arbeiter Ernſt E. in Wenden t.e e a e Gehen Sonnabend wurde der Revierförſter Schweter und der
nach Hindenburg (Schleſten) kommandierte Hilfsgendarm,

weil er auf Grube Eliſabeth Transportband und Treib
riemenabfälle ſich widerrechtlich angeeignet hat, mit 10

z
Tagen r.Aus dem Kreiſe Querfurt, 27. Dez.

für Kinder 100 Gramm.
Aus dem Kreiſe Querfurt, 28. Deg.

der Erntevorräte.kannt: Nach einer mir vom Herrn Ober- Präſidenten zu
gegangenen Mitteilung iſt in Kürze eine Anordnung zu
erwarken, nach welcher der Ausdruſch aller noch
lagernden Erntevorräte inWochen durchgeführt werden muß.

kehrungen ungeſäumt zu treffen und ſchon jetzt den Aus
druſch und die Ablieferung der reſtlichen Früchte mit
allen verfügbaren Mitteln zu fördern.

Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe zur Kenntnis aller
Beteiligten zu bringen. Das Verdienſtkreuz
ſüſr riegshilſeLöhneNemsdorf, Ortsrichter Lohſe-Albersroda,
Ortsrichter Roathe Kuckenburg, Ortsrichter Schnicke
Spielberg, Buchhalter Hoffmann uerſurt, Jnſpektor
GuttermannOberfarnſtädt, Stadtgutsbeſter Karl
BoyLaucha g. Landwirt Hermann Bornſchein9

Freyburg g. A., der Landwirtsfrau GoldackerLaucha
a. A., der Landwirtefrau Charlotte Löhn eNiederſchmon
umd Fräulein Meta Lützkendorf- Gröſt.

Hucrfurt, 28. Dez. Jn der hetzten Kreistags
ver ſammlung wurde Graf von der Schulenburg-Heß
ler auf Vitzenburg zum Kreisdeputierten auf 6 Jahre
wieder gewählt. Er und Amtsvorſteher Wünſch in Gröſt
wurdem zu Mitgliedern des Kreistages ebenfalls auf
6 Jahre wieder gewählt. Zu Provinzialkandtagsabge
ordneten wählte der Kreistag Graf von der Schulen
burg Heßler auf Vitzenburg, Landrat von Hell
do r ſ Querfurt und Gudsbeſther Julius Hagengut-

r rer Fritz Baoeßler, der faſtStadt und Fortbildungsſchule
als Organiſt und Küſter der Schloß und

Geſſtkirche gewirkt hat, übernimmt am 1. Januar die durch
den Tod des Jnhabers freigewordene Lehrer- und Küſter
ſtelle in ObhauſenPetri.

m der hieſ

Wetterwearte.
Wetterbericht vom 27. 12., abends Das Schönwetker

d langſam ſüdwärts verdrängt durch ein o
et Mit

erſten wande a e diedann aber nachher m Wetter (Sonnabend) Platz
macht, wenn auch nur vorübergehend. Erhebliche Nieder
ſchläge ſind zunächſt nicht zu erwarten. Für Sonntag

wieder erneut etwas Zunahme des Froſtes, jedoch nur von
burzer Dauer. Der Brocken meldet heute 13 Grad Kälte.

V. W. am 29. 12.: Gelinder, wechſelnd bewölkt, ſtrich
ichter Schneefall. 30. 12. Etwas kälter, zeit

eiter, meiſt trocken. Abends weiter kälter werdend.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Am Sonntag den 30. De

zember nachmittags 34 Uhr gelangt als Kinder-Vor
ſtellung „Aſchenbrödel“ zur Aufführung, abends 75
Uhr wird „Undine“ gegeben. Montag den 31. Dezem
ber „Die Fledermauns“. Dienstag den 1. Januagr,
wachmitsags 338 Uhr „Aſchenbrödel“, abends 728 Ahr
„Doktor und Apotheker“, Erſtaufführung. Mitt-
woch den 2. Janugr, nachmittags 324 Uhr „Aſchenbrödel“, abends 7 Uhr „Die Förſter-Chri ſtbe e
Donnerstag „Nathan der Weiſe“. Freitag „Die
toten Augen“. Sonnabend Der Waffen-
ſich m i e d.“

Aus Feldpoltbriefen
Allen Merſeburgern ſendet gus dem Felde di

lichſten Weihn cüße Musketier G. Raettig.
Die veſten C vom Weihnachtsfeſt in H

ſenden allen Merſeburger Freunden und B
Muskewtere W. Heinrich Kurt Könni
Langbein. Wir hoffen auf ein geſundes W

Herzliche Grüße von der Fahrt nach Rußland ſenden
de glden Merſeburger Kurt Bielig, Walter Kärmſe,

Pontel, Paul Röthe, Paul Dathe, Kurt
e en er, en Forner, Max Gimpel.Die herzlichſten Grüße zum Weihnachtsfeſte e

allen Merſeburgern auf der Fahrt. am die Front Muske
tier Walter Krqguſe.

Vermischtes.
Der Poſener Gesßinduſtrielle Rudolf Petersdorff

ſtiftete am Weihnachtsſfeiertage anläßlich ſeines 25 jähri
gen Geſchäftsjubiläums und ſeiner ſilbernen Hochzeit einen
Betrag von einer Viertelmillion Mark für wohl
tätige Zwecke Für das Hindenburgmuſeum ſtiftete Herr
Petersdorff. außerdem ein Gemälde „Hindenburg mit
ſeinem Generalſtab“ von Hugo Vogel.

Eine Weihnachtstragödie. Die Arbeiterfrau Häntſch
wurde in Dresden in ihrer Wohnung mit ihrem zwei
kleinen Kindern bewußtlos aufgefunden der Gashahn
zeigte falſche Stellung. Die Frau konnte zum Leben zu
rückgebracht werden die Kinder blieben tot. Auf dem
Tiſche im der Stube ſtand der fertige Weihnachtsbaum
und eine kleine Puppenſtube.

Eiſenbahnkataftrophe. Wie aus Rotterdam das
Hamburger Kremdenblatt erfährt, meldet Reuter, daß ein
Sthnellzug Und ein Lokalzug in der Nähe des Ortes
Shapherdevpille zuſammengeſtoßen ſind. 67 Perſonen
wurden getötet 50 verwundet

Das Grubenunglück in BBhmen. Wie uns in Er
gänzung unſeres Berichts aus Aufſag gedrahtet werd,

gelang es, nachdem am Abend durch den Luftſchacht friſche
Luft eingepumpt und dadurch die Wetter enkſernt worden

waren bis zu dem verunglückten 28 Bergarbei-
tern vorzudringen. Doch fand man ſie bereits tot

bisherig
Die Menge von

Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche
vom 24. bis 80. Dezember auf eine Fleiſchmarke ente
nommen werden darf, wird wie folgt feſtgeſetzt. Reichs
fleiſchkarte für Erwachſene 200 Gramm, Reichsfleiſchkarte nder m ſpDas ganze Dorf, mit Ausnahme von etwa drei Häuſern,

Ausdruſche
Der Kgl. Landrat macht be

wenigenJndem ich
dies zur allgemeinen Kenntnis bringe, fordere ich die
Landwirte des Kreiſes auf, die hierfür erforderlichen Vor

Die Magiſtrate,
ſowie die Ortsrichter und Gutsvorſteher bitte ich dieſe

wurde verliehen Amtsvorſteher

e e

heureBahnhof die Durchfahrt derrupxen aufzuhalten Der Verſuch m

vor. Die Stelle r daß die Verunglückten verfucht
hatten, durch den Luftſchacht zu entkommen; doch hatte
die glühende Einhruchsſtelle derartig Rauch und Gas ent

witckelt, daß die Arbeiter nicht mehr hindurchkommen nd
den Luftſchacht nicht mehr erreichen konnten.

Von Wilddieben erſchoſſen. Jn der Nacht zum

Vizefeldwebel Schramm, in Chudow
Kreiſe Hindenburg von Wilddieben erſchoſſen. Die
Täter ſind unbebannt.

Großfeuer in der Schweiz. Seit Freitag Morgen
9 Uhr ſteht Euſeigne in Flammen. Der Brand wurde
verurſacht durch Kinder, die mit Zündhölzchen ſpielten.

n

iſt niedergebrannt. Mit knapper Not konnte einiges Mo
bilior und einige Vorräte gerettet werden. Telephon und
Telegraph ſind zerſtört. Bei den Rettungsarbeiten wurde
ein Mann ſchwer verletzt; ein anderer wurde durch eine
zuſammenfallende Mauer verletzt.

Schwerer Straßenbahnunfall in Eſſen. Am Weih
nachtsabend fuhr in Eſſen im dichten Nebel ein aus dreiWagen ehebeer Straßenbahnzug auf einen vor v
haltenden, gleichfalls aus drei Wagen beſtehenden Zug wi
voller Wucht auf. Die Wagen der beiden Züge wurden
zertrümmert; fünf Perſonen wurden getötet 21ſchwer verletzt.

Drei Kinder beim Schlittſchuhlaufen ertrunken
Jm Dorfteich in Kunzendorf bei Schlichtingsheim er
kranken der 10 jährige Grich Sauer, die 12 jährige Anna
Hanke und die 14 jährige Grete Meirich beim Schlitt
ſchuhlagufen.

Ende der FuldaSchifſahrt. Aus Kaſſel wird ge
meldet: Die Schiffahrt auf der Fulda mußte eingeſtellt
werden, weil der Fluß vollkommen zugefroren iſt.
Der Kohlentransport guf dem Waſſerwege iſt damit
möglich geworden. Auch die meiſten Nebenfläffe
der Fulda ſind vereiſt.

Große Warendiebſtähle. Ein großer Tabakdiebſtahe
iſt in Danzig ausgeführt worden. Vom Speicher er
Tabakfabrik Poll Co. wurden 18 Ballen Tabak im Se
wicht von über 50 Ztr. bei Tage geſtohlen und auf großem
Laſtwagen abgefahren. Ein großer Teil des geſtohlenen
Tabaks, der einen Wert von über 300000 Mark halke,
wurde bereits in einem Danziger ſtaatlichen Betrieb ent
deckt, der ihn in gutem Glauben gekauft hatte. Diebe
Hehler ſind inzwiſchen ermittelt und verhaftet worden.

D. ONeueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 28. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An einzelnen Stellen der Front lebte am Tage dis
Auf dem ſt

Sſtlich von Luneville brachte Erkundungsabter
eine Anzahl Gefangene aus den franzöſiſchen Gräbe

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Mazedsniſchegront,
Zwiſchen Ochrida und PrespaSee, im anund auf dem öſtlichen WardarUfer zeitweilig er h r

So
e

Artillerietätigkeit.
Jtalieniſche Front

Tagsüber war das Feuer auf der Hochfläche s
Aſiago und a mTomba- Rücken geſteigert.

Erſter Heneralguartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.

Von den Feiedensverhaudlunger.
VBreſt-Litowſk, 28. Dez. Die Beratungen

Delegattonen der Verbündeten mit den Vertretern
lands über die Spezialfragen wurden auch im Lauſe d
geſtrigen Tages ſortgeſezt. Dieſe Beratungen ſind
zwiſchen ſo weit geförderk worden, daß eine kurze Aner
brechung der Verhandlungen in Ausſicht genommen wer
den kann, um den Delegationen, von denen einzelne nie
ihren heimiſchen Behörden Fühlung zu nehlen haßen,
hierzu Eelegenheit zu bieten

Fras kreich und die Friedensgrundfätze
der Mittelmächte.

Berlin, 28. Dez. Bon Clémenceau und Pichon be
einflußte Blätter legen die Friedensgrundſätze der Mittel
mächte als eitel Schaumſchlägerei aus. Die Abſicht ſern
offentundig, durch ſcheinbares Eingehen auf einige kosmo
politiſche Leitſätze der Maximaliſten den Waſſenſtüllſtand
zu verlängern und daraus den größtmöglichſten militä
riſchen und wirtſchaftlichen Nutzen zu ziehen. Die links
ſtehenden franzöſiſchen Blätter verhalten ſich zuwarkegd.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 28. Dez. Die große Druckeres der

Zeitung „Birſchewiſg Wijedomoſti“ iſt für die Bedürfniſſe
eder chunſſes der Sowjets mit Beſchlag belegt

worden.
Petersbunrg, 28. Dez. P. T. A. Jn den letzten

Tagen iſt keine Plünderung von Weinlagern vorgekommen.
Die ganze Bande der Plünderer iſt entdeckt und verhaſtet.

Petersburg, 28. Dez. P. T.-A. Der Rat der
Volkskommiſſare hat in einem Erlaß die Arbeitsbedin
gungen der Eiſenbahnangeſtellten geregelt. Ganz Nuß
land wird in 19 Bezirke und die Eiſenbahnangeſtellten
werden in 14 Arbeiterkategorien eingeteilt. Die Bezah
lung wird je nach der Teuerung in den verſchiedenen Be
zirken abgeſtuft. Die niedrigſte Bezahlung erhält die erſte
Arbeiterkategorie in Sibirien mit 155 Rubeln monaktlich,
die höchſte Bezahlung von 510 Rubeln erhält die 14. Ka
tegorie in Petersburg. Für körperliche Arbeit ſind acht
net täglich, für geiſtige Arbeit ſechs Stunden täglich
feſtgeſetzt.

Grosunij 28. Dez. P. T.-A. Die Bewegung von
Truppen des Rates der Volkskommiſſare gegen Roſkow
von der kaukaſiſchen Front her wächſt weiter. Täglich
kommen mehrere Züge mit Soldaten durch Grosnij. Ko

m ne i nen7 o wen te ſedech voll
nach Ro

kommen.
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att
des Vereins für Heimatkunde.

Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 28 I.

S ru

wiſ Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alsenſchaftliche Veilage zum Merſeburger Sorreſpondent.

Bierfehcen zwischen Merseburg
und Bündorf-Bischdorf.

Jm 2. Bande des Werkes: „Die Provinz Sachſen in
Wort und Bild“, herausgegeben vom Peſtalozziverein der
Provinz Sachſen, hat A. Schmelzer eine „Merſeburger
Bierfehde“ geſchildert, welche von 1378-1430 dauerte und
durch einen Vergleich beigelegt wurde. Der Rat der Stadt
kaufte dem „Kapitul die Aufgerichtete Schenke und ihr
SchenkRecht erb und eigenthümlich ab“. In der folgen
den Zeit wachten die Väter der Stadt nicht nur eifrig
davrüber, daß dies neue Recht nicht geſchmälert würde; ſie
waren auch angelegentlich bemüht, die Schenkgerechtigkeit
der Stadt aufs Land auszudehnen. Das führte zu neuen
Bierfehden am Ende des 17. und am Anfang des 18. Jahr
hunderts. Von ſolchen, die ſich zwiſchen Merſeburg und
Bündorf abſpielten, ſoll hier die Rede ſein.

Jn alter Zeit beſaß der Beſitzer des Bündorfer Ritter
gutes v. Bottfeldt ein eigenes Brauhaus auf ſeinem Grund
und Boden, an welches der Brauhausgarten in Bündorf
noch heute erinnert. Das in ſeiner Brauerei hergeſtellte
Bier ließ er in ſeinen Schenkgütern zu Bündorf und
Biſchdorf verzapfen. Jm Jahre 1676 verkaufte Jacob
Heinrich v. Bottfeldt ſeine Bündorfer Schenke an Chriſtian
Mendel, der fortan des Gerichtsherrn Bier und Wein
verſchenken ſollte. Damit waren die Merſeburger Bürger
nicht einverſtanden. Sie wünſchten, daß in Bündorf nur
ihr Merſeburger Bier getrunken würde, und faßten den
Beſchluß, die Bündorfer Schenke nächtlich zu überfallen
und das Bündorfer Bier mit Beſchlag zu belegen. Die
Kunde von dieſer Abſicht drang zu den Ohren des „Hoch
adlichem Gerichtshalters“ E. Fr. Hübener, der in Merſe
burg wohnte und ſo oft es erforderlich war, in Bündovf
Gerichtstag hielt. Er traf Vorkehrungen, dem beabſich
tigten überfall rechtzeitig zu begegnen, und erließ am
26. September 1690 an den Bündorfer Richter Andreas
Schröter von Gerichtswegen folgende Verfügung:

„Nachdem verlguten will, daß die Bürgerſchaft von
Merſeburg nach Michgelſs in die Bündorfer Schenke aus
fallen und daſelbſt das Bier. ſo nicht in Merſeburg ge
braut iſt, wegnehmen will, welches aber dem uhralten Her
kommen zuwider dahero billig zu vigilieren, daß dem un
mündigen von Bottfeldt an ſeinen Ritterguthsbefugniſſen
und Schenkgerechtigkeit kein eintrag gethan wird, gls wird
Gerichtswegen dem hieſigen Richter Andreas Schröter
anbefohlen, daß im fall von den Merſeburger Bürgern
nach Michaelis dergleichen Ausfall anhero oder nach
Biſchdorf geſchehen und dadurch eine turbatio vossessionis
(Beſitzſtörung) vorgenommen werden ſolte, Er mit zu
ziehung der Unterthanen ſolches ablehnen und des unmün
digen befugnis profestando in salvo (etwa Einſpruch zur
Wahrung des Rachts) behalten, auch nach. Gelegenheit

e ar es in i einen Weigherad M e an es in alten Zeit einen Waigherg
9

einen oder mehrere von den ausfallenden bürgern bis zu
genugſamer satisfaction in Arreſt bringen laſſen ſollen,
wonach ſich zu richten.“

Bündorf, den 26. September 1690.
Hochadlicher Gerichtshalter E. Fr. Hübener.

Ob die Merſeburger Bürgerſchaft im Herbſt 1690 den
Ausfall unternommen hat, berichten die Akten leider nicht.
Jedenfalls ſetzten ſie, da ſie nicht zum Ziel gelangt waren,
in nächſter Zeit ihre Bemühungen um Ausdehnung des
Abſatzgebietes für ihr Merſeburger Bier fort.

Achtzehn Jahre ſpäter im Jahre 1708 erfolgte
tatſächlich ein mächtlicher Ausfall der Merſe
burger Bürgerſchaft guf die Schenke zu Bündorf.
Folgende Klageſchrift des Schenkwirts Michael Kluge an
den Herzog Moritz Wilhelm (Geigenherzog), deſſen Mutter
ſeit 1697 das Bündorfer Schloß beſaß, berichtet davon:

Eurer Hochfürſtlichen Durchlaucht kann unterthänigſt
ich hiermit nicht bergen, daß am vergangenen Sonnabend,
als den 2. Juni 1708 Abdends die Bürger auf die Bier
folge gegangen, Nachts umb 12 Uhr nach Bündorff zu mir
in die Schenke auch kommen, alda anſchlagen und reiner
wollen, ich nach dem gnädigſten befehle frage und zugleich
mich auf den Herrn Verwalther mitberufe, ob ſie ihm
ſolchen gezeuget, ſo ſagen ſie, ſie wären nicht ſchuldig, mir
ſolchem zu weiſem; ſteiget einer darauf auf die Wand, dann
noch zween folgen, fragen mich nochmals, ob ich wolte auf
machen oder ſie wolten aufmachen; frage ich ebenfalls nach
dem gnädigſten befehle und berufe mich, wie vormahls, guf
dem Herrn Verwalther. Etliche anfiengen weiß aber
nicht, wer ſie waren ſie weren weder mir noch dem
Verwalther ſchuldig, ſolchen zu weiſen, ſondern ich ſolte
gufmachen oder ſie wolten mit Gewalt aufmachen. Jch
ihnen antwortete, wenn der Herr Vexrwalther vom Hofe
mir befehlen ließe, ſo wolte ich aufmachen. Sprung einer
im vollen Sprunge von der Wand und machet auf, da dieſes
dem Landsknechte wäre zugekommen und nicht denen
Bürgern: ſie haufenweiſe einfielen, trunge (drängte) ich
mich durch und fragte nochmals nach dem gnädigſten befehle
und dabey ſagete, ſie ſchimpfeten mich nicht, ſondern Jhro
Duxchlauchtigkeit und dero hohen Gerichte gehe ich gleich
nach dem Schloſſe zu, ſchicket alſohald Balthaſar Rummel
vier leuthe nach da aber Rummel ſiehet, daß ich faſt ans
Schloß bin, Er ſelbſten in Eyl nachkommet und dem Herrn

Verwalther den gnädigſten Befehl zeigen läſſet, welcher
vor 3 Jahren gemacht worden gehe ich wieder nach Honſe.
Unterdeß aber. als ich weggeweſen, ſie mir die Hausthür
mit aller Gewalt aufſchlagen. ſgufen mit dem Lichte nicht
nur auf dem Hausboden. Ställen: da ſoſches auch dem
landtsknechte wäre zugekommen: ſondern ſuchen auch im
Hauſe alles genau aus. Da ſie aber nichts finden, ſteigen
e bei meinem Nachbahr ein. finden daſelbſt eine Thonne
Bier. welches in vielen ſangen Jahren nicht erhöret
worden. auch keinem tn der Gemeinde bawußt iſt daß nebſt
der Schenke die Nachbahrn wären auch viſttiert worden,

Alſo gelanget an Gw. Hochfärſtkiche Durchlaucht mein
erthänſges Bitten Sie eruhen mir armen Manneu

nicht alletne gnädige behllkglich zur ſehn, daß mir das



Biers im Jahre 1797. Die Schenkwirtinnen M.

Meinige, was mir möchte ruinieret worden ſeyn, wiederumb
reſtktuiret werde, auch ins Künftige die Bürgerſchaft
wegen der Bierfolge nicht mehr an Bündorf ſich vergreifen
möchte, ich verharre

Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht
unterthänigſter und gehorſambſter

Michel Kluge, Schenke und Einwohner daſelbſt.
Ob und welchen Erfolg dieſe Bitte gehabt hat, geht

aus den Akten nicht hervor.
r Biſchdorf war zu jener Zeit Schankwirt Chri

ſtoph Leidhold. Er bat im Jahrer 1711 die Herzogin
Erdinuthe Dorothee auf Bündorf, „ſein Haus gleich der
Bündorfer Schenke gegen einen leidlichen Erbzins zu
einer Erbſchenke zu privilegieren.“ Seine Bitte wurde
erfüllt. „Seines kränklichen Zuſtandes und ſeiner ſchwa
chen Leibeskräfte halben“ wurde ihm das Erbſchenkrecht
cum iure prohibendi concediret für ihn und ſeine Nach
kommen. „Niemand nicht, er ſey, wer er wolle“, heißt es,„ſolle ihn am ſothanen Bierſhent beeinträchtigen da
gegen ſollte er verbunden ſeim, „dem Schloße Bündorf
jedesmahl Termino Johannis jährlich 3 Gulden Meiß-
niſcher Wehrung zum Erbzins zu erſtatten und ſich jedes
mahl guten düchtigen Bieres zu befleißigen und ſolches
von Zeit zu Zeit vorzulegen.“

Noch einmal entſtand Streit wegen des r
r.

friche-Bündorf und Marie Chriſtine Belzig-Biſchdorf
atten Landbier verſchenkt. Bei ihrer gerichtlichen Ver

nehmung erklärten ſie, „ſie wüßten nichts davon, daß ſie
verbunden ſeien, nicht Landbier, ſondern Merſeburger
Bier zu verabreichen. Dies fände nicht den geringſten Ab
gang, theils weil es zu theuer, theils weil es zu bitter
und dem Geſchmacke zuwider ſei.“ „Wenn ſie kein anderes
W dürſten, müßten ſie ihre Schenken ganz verlaſſen,
e könnten dann den Schenkzins nicht mehr bezahlen.“
Das Bündorfer Patrimonialgericht ſtimmte ihnen zu und
erklärte, „ſeit Menſchen Gedenken ſei in den Schenken zu
Bündorf und Biſchdorf kein Merſeburger Bier verſchenkt
worden Desgleichen erklärten die übrigen Antertanen,
„es S ihnen nie angeſonnen worden, zu ihrem Haus
krunk oder zu ihren Ehrengelagen Merſeburger Bier zu
holen ſie lebten des Vertrauens, daß ihnen auch künftig
verſtattet ſein werde, Bier zu holen, wo ſie e ſſee S

iffge.

Streitigkeiten um den Reiheschank
im Bereich des Patrimonialgerichtes Bündorf

ums Jahr 1700.
e Schankwirte zu Bündorf, Biſchdorf und Dörſte

witz hatten am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahr-
hunderts einen ſchweren Stand. Sie mußten ihre Schank
gerechtigkeit, wie oben ausgeführt iſt, nicht nur der
Merſeburger Bürgerſchaft gegenüber verteidigen, ſondern
hatten auch gegen ihre eigenen Ortseingeſeſſenen zu
kämpfen. Dieſe behaupteten e ſte hätten das Recht,
ſelbſt Bier zu brauen und zu verſchenken, und verſuchten,
einen Reiheſchank einzuführen. Am dieſen a e e
Jahre lang dauernde Streitigkeiten. Schon 1693 ſah ſich
der Schankwirt Wolf-Bündorf veranlaßt, über die Ge
meinde Beſchwerde zu führen. Das Patrimonialgericht
zu Bündorf gab ihm Recht und verfügte- „Die Anter
thanen ſollen ſich bei Vermeidung von 10 Ggr. Strafe
des eigenen Viereinlegens enthalken“. Gegen ſeinen
Nachfolger Michael Kluge wandte ſich die Gemeinde in
einem ſchriftlichen Proteſt, in dem ſie ausführte, „ſte ſei
ſeit undenklichen Zeiten in possessione, zu ihrer Notdurft
ſelbſt Bier einzulegen; keiner habe wider den andern das
ius prohibendi“, und bat, ſie in ihrem Beſitze zu ſchützenWieder ſtellte ſich das Gericht auf die Seite des Schenk

wirts, aber auch jetzt kehrte keine Ruhe ein. Der Streit
entbrannte mit größerer r im Jahre 1717. Ver
anlaſſung dazu gaben die in wohner Hans Adam
SchröterBündorf. Hans Quentel-Viſchdorf Und Schaſfer
utchtDörſtewitz, die das oben erwähnte Verbot des Gerichts
berteeten haſten Inſelgedeßen richtete Shemwin Hans

wäre nur dazu gezwungen worden H. A.

StephanBündorf eine Beſchwerdeſchrkft an den Sttſts
Adminiſtrator Herzog Moritz e e zu Merſeburg und
bat um Rechtsſchuß. Der Herzog ließ vom Bündorfer Ge
richtsdirektor Kümmel ein Gutachten gusarbeiten, das an
fangs 1718 eingereicht wurde. Jn ihm heißt es. „Auf
Anſtiften des ertzböſen Buben Hans Adam Schröter iſt
nunmehr vor Jahresfriſt zwiſchen einigen Einwohnern von
Bündorf und dem Supplikanten Stephan eine harte
oollission entſtanden, ümb deswillen re Gemeinde
de facto zugefahren und ümb Supplikanten rechtſchaffen
wehe zu thun, auf eigenes guthbefinden einen Reihe
ſchank vor die Hand genommen, auch nachher der
oenormitäten ſo viel gemächt, daß zur Beruhigung dieſer
ſo überaus aufſäſſtgen Gemeinde ſich das Gericht neces-
sirt befunden, ſich gedachten Schröters und anderer Auf
wiegler mehr zu verſichern und wider ſie mit der Jnquiſi
tion verfahren zu laſſen.“ Auf dieſes Gutachten hin
ließ Herzog Moritz Wilhelm am 7. Januar 1718 an den
AmtsAdjunkten Müller zu Merſeburg re Ver
fügung ergehen „Lieber, Getreuer, Unſere Unterthanen
u Bündorf und Biſchdorf haben ſich eines ganz unberen Bierſchanks unterzogen und ſich bedrohlich ver
nehmen laſſen, daß, im Fall ſich der Pächter zu Bündorf
(Erasmi) unterſtehen ſollte, ihnen das eingelegte Bier
wegzunehmen, ſie Gewalt mit Gewalt zu vertreiben
wiſſen würden, ſo befehlen Wir dir hiermit, du wolleſt
dich nach Bündorf und Biſchdorf nebſt Zuziehung einer
S Folge aus der Vorſtadt Altenburgk in aller
Stille verfügen, dich der benahmten Perſonen iedes Ortes
mit möglichſter Behutſamkeit bemächtigen und ſie in die
Land Knechtey anhero zu gefänglicher Haft bringen, ſo
wohl auch zu gleicher Zeit das iedes Orts beſindliche
Bier mitnehmen und in hieſiges Amt ſchaffen.“

gez. Hübener.

AmtsAdjunkt Müller tat, was ihm aufgetragen war,
und berichtete einige Tage darnach über den Befund:
„Fand Andregs Kloßen-Bündorf auf der Dorſſtraße und
Schröter in Kloßens Haus beim Bier und berauſcht,
brachte ſie beide auf den Hof in die Geſindeſtube. Bei
r e fand ich 3 Tonnen ſolcher geſtalt, daß
das Bier abgezapft war vermuthlich, weil ſie von meiner
Ankunft in Bündorf Nachricht erhalten. Hans Quentzel
nahm ich gleichfalls in Arreſt und brachte ſie insgeſamt
hernach auf einem Wagen, welchen ich zu Bündorf mit
6 Pferden beſpannen ließ, hierher auf die Frohnveſte.
5 Kloßes Haus zu Bündorf fand ich kein Bier, in
Schröters Haus ein kleines Fäßchen voll, daßelbe iſt von
der Folge ausgetrunken worden.“

Bei der nun folgenden Gerichtsverhandlung ſagte
SchaffernichtDörſtewitz, der ebenfalls wegen Biereinlegens
feſtgenommen war, aus, Schröter ſei zuvor von der beDie enden Hausſuchung in Kenntnis geſetzt worden als

er ſelbſt zu ihm nach Bündorf gekommen ſei, habe Schrö
ter u. a. geäußert, „wenn die Merſeburger keinen rechten
Befehl hätten, wolte er ſie vor den l oder über den

aufen en un „Er hätte auch vor Schröters Bette 3
is 4 und ein Paar Piſtohlen geſehen“. Nach

dieſer Ausſage wurde der Landsknecht ſogleich n Bün
dorf geſchickt, um „mit dem Herrn Verwalther das in
Schrökers Haus befindliche Gewehr zu ſuchen und ſo wie
es wehre, zur Viſitation vors Amt zu bringen“. Kloß
gab bei ſeiner Vernehmung an, „der Schenkwirth Hans
Stephan und beſonders ſein Weib hätten ſich beim
Schenken ſehr liederlich und verdächtig pseigt Deshalb
hätten die beiden Syndici der Gemeinde Schröter und
Schlegel ſolches im verwichenen e dem Herrn Pächter
angezeigt und um Geſtattung des Vierſchanks gebeten,
welches ſie auch erhalten. Nachher wäre ihm das Schenken
aufgetragen und die Schenkmaaße wären ihm ins Haus
geſchickt worden. Es wäre auch von der ganzen Ge
meinde beſchloſſen worden, daß jeder e im Dorfe
nur 4 Wochen den Schank behalten ſolle. Er ſeines
orthes wäre vom Schenken kein Liebhaber Se er

chröter er
klärte, „es wäre an dem, daß die Bauern oder die Ge
meinde das Schankrecht nicht erblich hätten. Verwichenen
Sommer hätte der Schenke das Vier ſteigern wollen, da
wären ſie zuſammengekommen und hätten den Schenken
darum fragen laſſen. Der hätte geantwortet: Wenn es

u
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ihnen nicht anſtände, folten ſto Bier hohlen, wo ſie wollten
Darauf hätten ſie wegen Erlegung des Schankgeldes zum
Pächter e und die Antwort erhalten: Wenn die
Herrſchaft keinen Schaden davon hätte, möchten ſie
ſchenken in Gottes Namen. Darauf habe er ſelbſt Bier
eingelegt, der Schenke ihn aber verklagt und ſeinem Schank
eine Auflage (Strafe) ausgewirkt, der er nicht pariert
habe.“ Das inzwiſchen beigebrachte Gewehr erklärteSchröter als ſein Eigentum, e hnvivend fügte er hinzu,
„er hätte noch niemand geſchoſſen; der Mund rede öfters
etwas, das Herz aber erführe es nicht“. Nach dieſer Ge
richtsverhandlung zog die Gemeinde Bündorf die 1717
in Sachen des Viereinlegens eingereichte Apellation zu
rüch, „damit nicht fernere Verdrießlichkeiten“ entſtünden,
„indem der angefangene Reihenſchank nicht ſo viel giebt
daß man etwas ſich dafür als einen genuß rühmen kann.“

Nachdem Bündorf und Biſchdorf „vors künftigebeſſeren Gehorſam bezeugt und an Gerichtshand ngeeee

hatten“, würden Kloß, Quentzel und Schaffernicht der
Haft entlaſſen. Schröter blieb noch „wegen allerhandt
Aufwiegelung“ im Gefängnis; am 28. Februar kam auch
er „auf ſein Anſuchen, weil er kranke Kinder zu Hauſe
hatte“, frei.

Der Streit wiſchen Schenkwirt und Gemeinde Hatte
aber noch kein Ende. Jm Juni 1718 machten die Bün
dorfer eine neue ſchriftliche Eingabe und baten „da in der
Schenke große Unachtſamkeit und Sauerey ſei, den
Schank von dem jetzigen Wirth auf einen anderen zu ver
legen, damit Bündorf nicht bei den Auswärtigen und
Dürchreiſenden in ſchlechten Ruf komme.“ Nun wurde
H. Stephan vom Gericht der Vierſchank unterſagt und ver
fügt, „daß ein paar gewiſſen, n ihres Lebens und
Wandels in gutem Rufe ſeyenden Anterthanen der Bier
ſchank gegen Grlegung eines jährlichen. Kanons ver
ſtattet ſein ſolle. Dagegen erhob Stephan hen
und führte aus, „daß auf ſeinem Hauſe der Bierſchank
hafte und „daß die jedesmahligen Gerichte Bündorf
onsentiret, die Käufe confirmiret und mit ſeinen Vor
fahren eontrahiret, indem ſie ſich wegen eines gewiſſen

Spundgeldes (1 Nſchock) mit einander vereinigt hätten
darum bitte er, das Verboth zu eassiren.“ Die Ge
meinde war auch nicht müßig; ſie bat die Fürſtliche
Rentkammer, ihr das Schankrecht zu laſſen. Jhr ſuch
begründete ſie mit folgendem Hinweis „Gegen Errichtung
von Erbſchenken gebe es mancherlei Bedenken. Jn Erb
ſchenken ſammle ſich allerlei loſes Geſindel als Abgedankte,
Bleſierte, Landſtreicher, Brandſtifter, Bettler, Diebe und
dergl.; ja, es könnte von dieſem loſen Volke einer eineſolche Schenke kaufen, da denn hernach von ſolchen loſen

Leuten ein freyer Zugang geſchehe wie in der Unterſchende
in der Altenburgk“. „Ja“, ſo heißt es wörtlich weiter,
„es iſt unſer GemeindeSchenk ſambt ſeinem Weibe
ſelbſten in ſolchen Begriffen, wie ſie in Krakau unter der
Predigt geſtohlen und in dem Amt S
worden ſind. „Beim Reiheſchank kann ſolch Ubel nicht
anwachſen, denn ehe das loſe, volk bekannt iſt, ſchenkt ein
anderer. Auch hat die Herrſchaft in allen 4 Amtern in
keinem Dorfe keine Erbſchenke, ſondern es wird von den
Gemeinden exerciret.“ Wie die Streitſache von der Be
hörde entſchieden und die Zwietracht in der Gemeinde
beigelegt worden iſt, geht aus den Gerichtsakten r
hervor. Jedenfalls wurde der Reiheſchank nicht geſtattet
denn 1726 wurde H. A. Schröter wieder vor Gericht zi
kiert und beſtraft, „weil er einen unbefugten Bierſchank
angefangen hatte.“ Nachdem H. Stephan 1727 ſein
Schenkgut für 770 Taler an Chr. Wagner e er hatte,
hörten die Streitigkeiten um den Reiheſchank auf.

Nur H. A. Schröter ließ g. neue Übertre
tungen der obrigkeitlichen erordnungen zuſchulden
kommen. Wagte er auch nicht, ſelbſt Bier zu brauen, ſoverſchaffte er ſch doch 1733 aus Deutſchenthal Mage

burger Hoheit gebrautes, unverſteuerbares Bier. i
der Hausſuchung wurde eine Tonne Vier bei ihm ge
funden und aufs Schloß gebracht. Jn der Gerichtsver
handlung geſtand er, 138 Tonne, zu 20 Kannen, „ein
er zu haben. Erx hatte das Vier durch ſeine

inder holen Taſſen und eine halbe Tonne mit ihnen be
roits ausgetrunken. Auf Grund der Land und Accis
Steuer Verordnungen vom Februar und vom

9. Juli 1953, welche Einfuhr fremder Bisre verboten
wurde Schröter am 10. Mai 1735 von der Leipziger
Juriſten Fakultät zu einer Strafe von 1 Nſchck oder zu

Tagen Gefängnis oder zu 18 Tagen Handarbeit
(1 Tag Gefängnis S 3 Tage Handarbeit

verurteilt Seiffge.
Von den Merseburgischen Juden.

(Schluß.)

Die aus der Zeit der JudenVerfolgungen im Mittel
alter herſtammende Sitte, unentdeckte Verbrechen, An
glücksfälle und ſchwere Zeiten auf Verſchulden der Juden
Ztrückzuführen, at e bis auf den heutigen Tag erhalten.
Ich erinnere nur an die vor etlichen Jahren erfolgte Er
mordung des Karl Winter in Konitz.

Auch unſer 1813 1835 ſchreibender Chroniſt Johann
Gottfried Köppe berichtet, daß damals unaufgeklärt ge
bliebene Verbrechen in Merſeburg ſich dort herumtreiben
den Juden zugeſchoben wurden.

Unter dem Einfluß des zu Kaiſer Sigismund und
unſeren Biſchöfen Nikolaus und Johannes in guten Be
gehungen ſtehenden Merſeburger Juden Kuſchel wird die
Juden Gemeinde der Stiſtsſtadt Merſeburg zu Anſehn
Jangt ſein. Anter Biſchof Johannes von Boſe (1431 bis
1463) bezeugt die Chronik einen gewiſſen Wohlſtand der
Merſeburgiſchen Juden. Es wurden nämlich in den letzten
Regierungsjahren dieſes Biſchofs die Merſeburgiſchen
Juden beſchuldigt, daß ſie ſich auf Koſten der Bewohner
zu ſtark bereicherten, weshalb der Biſchof an ſie War
nungen richtete

Unſere Biſchofschronik ſagt hierüber „Die Juden,
welche die Einwohner der Shadt und die Anwohner be
drückten, jo ſie arm machten, verwarnte der Biſchof. Einen
vom ihnen mit ſeiner kleinen Tochter taufte er und 95
das Mädchen in das Kloſter Egle zur Erziehung. Der
Getaufte wurde ſpäter vom Kaiſer geadelt und heiratete
eine Frau gus edlem Geſchlecht, woher die von Kötzſchau
abſtammen.“ König: Genealogiſche Adelshiſtorie III. 712
nimmt auf dieſe Stelle Bezug; ſiehe Rademacher: Biſchofs

chromik III. 42. lWie anderwärts, ſo machten ſich die Juden auch in
Merſeburg durch Bedrängen der Bewohner unliebſam, bis
ſie ſelbſt die Bedrängnis traf. Biſchof Johannes vonBoſe hatte ſie verwarnk. Ante ſeinen Nachſolgern Biſchof
Johannes von Werder (1463 1466) und Thilo von Trotha
1466 1514) hielten ſie ſich noch. Als aber unſer Biſcho

Adolf Prinz von Anhalt 1514 zur Regierung kam vertrie
er die Juden aus Merſeburg. Die Biſchofschronik berichtet
statim post suam consecrationem ownes Judaeos, subditos
suos gravantes, Merseburgo exulare iussit. Daß es hierbei
zu Ausſchreitungen gegen die Juden gekommen ſei, be
richten die Chroniken nicht, doch iſt wohl ſicher anzu
wehmen, daß, wenn es geſchehen wäre, die Chroniken nicht
geſchwiegen hätten. Es wird ſich daher die Vertreibung
der Merſeburgiſchen Juden unter Biſchof Adolph im Jahre
1514 ohne Gräuel vollzogen haben.

Zux Jlluſtration ſei ein Gegenſtück beigefügt, wie
furchtbar gräßlich es anderwärts bei JudenVerfolgungen
zuging und mit welch ſchrecklichen Mitteln der von Habgier
und Fanatismus geleitete Judenhaß arbeitete in
ſchauerlich düſteres Bild gibt der ſeiner Zeit in Halle wohl
bekannte Pfarrer Lic. Reinhardt von Wörmlitz in ſeinem
am 7. Februar 1882 im ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts
Verein in Halle gehaltenen Vortrag: „Die Ermordung
der Juden zu Nordhauſen im Jahre 1949*. Ich folge dabei
der im Jahresbericht 1915/16 herausgegebenen ins
Geſchichte Seite 12.

„Die im Jahre 1345 etwa 600 Köpfe zählende Syna
gogen Gemeinde zu Nordhauſen glaubte obwohl ſchon
damals ein franzöſiſcher Rabbi zur Flucht rieth, im dieſer
c ſicher zu ſein, weil ihr Vorſtand, der reiche
Süßkind von Orb, nicht nur bei Kaiſer Ludwig dem
Bayern (1814 1347) perſönlich angeſehen, ſondern auch
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nach dem
Bretter verdeckt
Tanz im die Flammen. Die blutige Rechnung des Land
graſen ſtimmte aber nicht, denn die Opfer ſeinen frevel
haften Pläne hatten bei Zeiten die Schuldforderungen
im andere Hände übergehen laſſen.“

Aber die Verhr g der Merſeburger in berichtet
unſer mäſt Vulpius, daß, als unſern Biſchof Adolph
dem Biſchof Thilo Anno 1514 succedirte, er flugs darauf
glle Juden, die zu Märſeburg wohneten, vertrieb. Ehe
ſie von Biſch ldolphen vertrieben worden ſind, haben
ſie ihre Synggoge oder Juden-Schule gehabt, welche im
kleinen Gaß! gen Abend bey der alten Capituls
Beckerey geſtan uch das Hauß noch biß dieſe Stunde
von viehen die Juden-Schule genennet wird, jeto ſoll es
bey Herrn Dr ens Erben ſeyn. Dazu iſt vor dem
Sirtus Thore im ell an den Gärten und Weinbergen
der Juden Begräbn ſonſt der Juden Kirchhof genannt,
S da Anno 1400 der Sixtus-Thürmer Faulhaupt ſambt
ſeinem Weibe, um d Tamtzewols Hauß angeſtecket,
verbrand worden geweſen, davon nichts mehr als der
Nahme übrig

Um 1700
a

das ſtille kleine Gäßchen gegangen und haben fich erbant
an. ihrem Geſetz und er Aberheheigen aus der Ur
väter Zeit

Mihtärentlassungsschein
vor hundert Jabren.

Sr. Königlichen Majeſtät von Sachſen uſw. veſtallter
Obriſtlteutenant und dermaliger Commandant ſämtlicher
Infanterie D Ritter des Königl. Sächſ. Milttair
St. Heinrichs ns,

Jch, Wolf Heinrich Gottlob von Klür
Füge hiermit zu wiſſen, daß Vorzeiger dieſes Johann
Auguſt Lingsleben, gebhürtig aus Kötzſchen

bei Merſeburg, von Profeſſion
ein Muſitkus, unbeweibt und ohne Kinder, ſo Ein und
Zwanzig Jahr alt, in allen Drey Jahr,

im leichten Jnfanterie Regiment
von Sahr, um deßen S te e wirklich, mit Jnn

rbegriſf Eines Jahres aber, in weD

1812 Campagne gemacht,
um welches ihm nach Allerhöchſten Vorſchriften doppelt

anzurechnen iſt, 4 Jahr, „als Horniſt gedienet, und
dieſe gänze Zeit über ſich ſowohl auf Zug und Wachten
im Lande und im Felde

ber vorgefallenen Scharmützeln u. Bataillen
len andern anbefohlenen Verrichtungen im

v t läch, rechtſchaffemn
daß Jch und die Mir nach, ihm

iers ein ſahtſames Vergnügen und
r zu bezeigen Arſache gehabt

bigen noch länger im Regiment zum Dienſt
behalten mögen.

eil er aber wegen eines in der Campagne 1812 er
haltenen Schußes, in dem rechten Fuß, wo

durch das Gelenke ſteif
worden, zu ferneren Kriegsdienſten

chtig, und deshalb bei der
am 7. July vorgeweſenen Reviſionzur Penſion ausgeſetzt worden An habe ihm hierdurch

ſeinen Abſchied ertheilen wollen, und wird
erſelbe obbenannten Arſachen halber hiermit an die

Königl. Sächſ. Jnvaliden-Caſſe beſtens recommandirt,
zufürderſt aber der Abſchied zur Signatur an

den Herrn Diviſionair eingeſchickt,
Es gelanget demnach an alle hohe und niedere Mili

taire und CivilObrigkeiten, auch Jedermann, dem dieſes
vorgezeigt wird, mein reſp. Dienſt- und freund

liches Suchen, obgedachten Schützen Johann Auguſt Lings
leben nicht nur aller Orten ſicher und ungehindert

paſſteren, ſondern ihm auch ſeines
löbkichen Wohlverhaltens wegen allen geneigten Willen

und Aufnahme, angedeihen zu laſſen, im
magßen ich ſolches bey vorfallender Gelegenheit nach

Standes
Gebühr zu erwiedern ſo bereit als willig bin Arkundlich
habe ich dieſen Abſchied eigenhändig unterſchrieben

und mit meinem angeſtammten Wappen
autoriſteret.

So geſchehen zu Torgau, am 11. JulIy Eintauſend
Achthundert und Dreyzehn.
(S. 1.) Karl von Lecoq. (S. 2.) Wolf von Klüx.

Erhält ein Buch a 1 Thlr. 12 Gr. ſub. Nr. 261.
J. E. J. Nr. 208 o 1813.

Bemerkungem: J1. Die fett gedruckten Stellen ſind handſchriftlich, die
übrigen vorgedruckt.

2. Die Unterſchriften Karl von Lecog. und Wolf von
Klüx ſind eigenhändige Anterſchriftem.

Zeigt das D. Wappen mit der Awſchrift:
K. S. Infanterie Diviſton v. Lecog.

4. S. r e e Aſt mis 3 Blätternim ſenbre eſtrei ild.Sebe rotor Siegollack P.
Druck von Th. Nößnerx in Merſeburg.
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